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— 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 15-20. (495 - 500) Bogen des 12. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 22 1— 223. Frankf. Bg. 275—2 77. 


Preußen. | 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 17. Oktober.) 

Phillips präſidirt und theilt mit, daß geſtern zu 
Vicepräſidenten erwählt worden ſind die Abgeordneten: 
v. Unruh mit 247, Bornemann mit 234; Phil⸗ 
lips mit 215, Jonas mit 170 Stimmen. Nächſt⸗ 
dem hatten die meiſten Stimmen: Waldeck 155, Tam⸗ 
nau 106, Temme 88, Jacobi 68 ꝛc. Zu ſtellvertre⸗ 
tenden Sekretären ſind gewählt: v. Beſſer mit 190, 
Hildenhagen mit 184, Schornbaum mit 157 und 
Oſtermann ebenfalls mit 157 Stimmen. 

Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung verle— 
fen, nimmt der Minifter Eichmann das Wort und er: 
ſtattet Bericht über die geſtrigen Vorgänge in der Stadt, 
die er durch die kürzliche Zerſtörung einer Maſchine 
hervorgerufen glaubt. Vollſtändige Rapporte ſind ihm 
noch nicht zugegangen, er glaubt, daß nicht blos Bür⸗ 
gerwehrmänner und Arbeiter, ſondern auch andere Pers 
ſonen gefallen ſind; die anzuſtellende Unterſuchung werde 
wohl noch Näheres ergeben. Es ſei Militär requirirt 
worden, jedoch die Requiſition bald wieder zurückgezo⸗ 
gen. — Temme: Es ſeien geſtern mehrere Perſonen 
in die Parteiverſammlung, der er angehöre, gekommen, 
und hätten gebeten, doch Alles daran zu ſetzen, daß 
der Sicherheits⸗Ausſchuß kein Militär requitire. Man 
habe ſich darauf ins Schloß, dem Sitze des Sicher: 
heits⸗Ausſchuſſes, begeben, die Bürgerwehr, die im 
Schloſſe ſtand, ſei über das Vorhaben erfreut geweſen, 
und der Sicherheits-Ausſchuß habe verſprochen, Alles 
aufzubieten, um das Einſchreiten des Militärs unnö⸗ 
Es erſcheine aber ſehr unzweckmäßig 
und ungerechtfertigt, daß plötzlich im Rücken ei⸗ 
ner Bürgerwehr⸗Abtheilung ein mit Schieß⸗ 
Gewehren bewaffneter Zug Conſtabler ge: 
ſehen worden ſei. Unſere Conſtabler ſeien doch 
hoffentlich noch keine Munizipalgarde. Min. Eich⸗ 
mann erklärt: er habe Ordre gegeben, die Con⸗ 
ſtabler zu bewaffnen, aber nicht zu einer der⸗ 
artigen Verwendung und Aufſtellung 

Die folgende Interpellation Otto's aus Trier er⸗ 
hält den Vorrang vor der Tages-Oednung. „In der 
69. Sitzung am 7. Okt. erklärte bei der Verhandlung 
Über die Dringlichkeit des Behnſchen Antrages der 
Herr Juſtiz⸗Miniſter Kis ker: das Staats⸗Miniſterium 
hat Vorbereitungen getroffen, Behufs Amneſtirung für 
gewiſſe Kategorien von politiſchen Vergehen, dahin ge: 
hören insbeſondere die Poſener Angelegenheiten, 
dahin gehören die Angelegenheiten, von denen der Ab⸗ 
geordnete aus Trier geſprochen hat. Ich interpellire 
nun das hohe Juſtiz⸗ Miniſterium: „Weshalb durch 
die im Staats⸗Miniſterium getroffenen Vorbereitungen 
* Amneſtie der Trierer politiſchen Vergehen nicht 
herbeigeführt worden iſt?““ — Juſtizminiſter Kisker 
erwidert: die getroffenen Vorbereitungen ſeien noch nicht 
vollſtändig erledigt, ſobald dies geſchehen, werde die 
Amneſtie herbeigeführt werden. Otto: der Ober-Pro⸗ 
kurator in Trier habe erklärt, daß bereits ein Bericht 
an das Staatsminiſterium gegangen ſei, überdies ſitze 
ja ein Müglied am Miniſtertiſche, das die dortigen 
Angelegenheiten hinreichend kenne. Min. Eichmann: 
Es ſei von der hohen Verſammlung ſchon mehrfach 
anerkaunt worden, daß das Begnadigungsrecht ein der 
Krone zuſtehendes ſei; man müſſe dieſer alſo das Wei⸗ 
tere überlaſſen. 

Folgende Interpellation Dierſchke's erhält eben⸗ 
5 den Vorrang vor der Tages⸗Ordnung, das Staats⸗ 

iniſterium wolle ſich fofort darüber erklären: 
I) ob daſſelbe den in der Sitzung der National: 
Verſammlung vom 1. September d. J. gefaß⸗ 


ten Beſchluß über beſſere Verſorgung der inva⸗ 

liden Combattanten aus den Feldzügen von 1806 

und 1813—1815 und die baldige Ermittelung 

ihrer Zahl bereits zur Ausführung gebracht hat; 
2) welche Reſultate daraus hervorgegangen ſind? 
event. aber 

3) ob und welche Hinderungs-Urſachen der Aus— 

führung jenes Beſchluſſes entgegenſtehen? 

Kriegs⸗Miniſter v. Pfuel: ſchon bei Diskuſſion 
des Antrages am 1. Sept. habe der Reg.-Kommiſſa⸗ 
rius auf die Schwierigkeiten der vorzunehmenden Er⸗ 
mittelungen aufmerkſam gemacht. Dieſe ſehr umfaſ⸗ 
ſende Arbeit ſei auch heut noch nicht beendet, trotzdem 
man ſich eifrig damit beſchäftigt; hoffentlich werde man 
aber bald zu einem Reſultate kommen. Noch verlangt 
Pinoff die Priorität vor der Tagesordnung für fol: 
gende Interpellation, deren Dringlichkeit mit 171 ge⸗ 
gen 152 Stimmen anerkannt wird. In mehreren 
Theilen der Provinz Schleſien wird gegenwärtig 
das erſte Aufgebot der Landwehr eingezogen. 
In Rückſicht darauf, daß dieſe außerordentliche 
Mafregel eine große Aufregung in der Provinz 
hervorruft, wird das Miniſterium angefragt: 
aus welchen Gründen und zu welchem Zwecke 
die ſchleſiſche Lanswehr in dieſem Augenb' icke 
eingezogen werde? Kriegsminiſter v. Pfuel: 
Der Grund ſei ein einfacher, von den Behörden der 
Provinz ſeien Berichte eingegangen, welche ernſt— 
liche Beſorgniſſe für die Sicherheit des Eigen: 
thums einflößten. Mau habe den Behörden nun 
anbeimjtellen müſſen in der mit Truppen ſchwach 
verſehenen Provinz die Lendwehr einzuziehen, 
man habe jedoch vorlänfig nicht die ganzen Ba⸗ 
taillone eingezogen, ſondern nur etwa die Hälfte. 
Pinoff: Zum Schutze des Eigenthums ſei die Bür⸗ 
gerwehr da. — Miniſter Eichmann: Schleſien ſei 
in großer Aufregung, man habe Schlöſſer ange— 
zündet, und deshalb ſehe man ſich zur Einziehung 
der Landwehr veranlaßt. Elsner: Man benutze die 
Landwehr ganz zweck- und geſetzwidrig als Executions⸗ 
Truppen. 

Hierauf werden verſchiedene Anträge aus alten Ta⸗ 
gesordnungen in die betreffenden Fachkommiſſionen ver⸗ 
wieſen, und nächſtdem gebt man zur Fortſetzung der 
Berathungen des Geſetz Entwurfs über unentgeltliche 
Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben über. — 
Man beräth Nr. 7 des § 1 und Teichmann ſpricht 
in ſehr langer, erſchöpfender Rede gegen die Laudemien, 
die er in ihrer Conſequenz der Vermögens⸗Confiscation 
gleich zu achten hält. Er zieht vielfache Beiſpiele heran, 
aus denen er beweiſt, wie durch die Laudemien in ſehr 
kurzer Zeit Familien ganz an den Bettelſtab gebracht wer— 
den ſind. Der längere Vortrag des Redners bildete 
den Mittelpunkt der heutigen Diskuſſion. Er entwik⸗ 
kelte die Laudemial-Verhältniſſe in Schleſien von den 
älteſten Zeiten an bis auf die Gegenwart aus den vor⸗ 
handenen Urkunden und Geſetzesmaterial und endete 
mit der Erklärung, daß in dieſen Dingen weder Obſer⸗ 
vanz noch Verjährung zu beachten ſei. Juſtizminiſter 
Kisker erkennt an, daß in Schleſien für den Zuſam⸗ 
menhang der Laudemien mit der Gerichtsbarkeit die 
Vermuthung ſpreche. Anders verhalte es ſich indeß 
mit den andern Provinzen. Moritz: Wenn aus dem 
Landrecht gefolgert werde, daß die Laudemien eine Ju⸗ 
risdictions-Abgabe ſeien, fo ſei dieſe Anſicht von den 
ſchleſiſchen Redactoren des Landrechts hineingebracht. 
In den andern Provinzen könne dieſe für Schleſien 
geltende Präſumtion nicht angewendet werden. Er 
empfiehlt deshalb ſein Amendement, welches, indem es 
Schleſien gerecht werde, zugleich die Verhältniſſe der 
andern Provinzen berückſichtige. — Igel ſpricht gegen 


den Entwurf und will Aufhebung aller Laudemien ohne 
Entſchädigung. — Keferſtein: Man hat dem ver⸗ 
einigten Landtage den Vorwurf gemacht, er habe in 
den Steuer- Reformen nicht vorangehen wollen, weil 
die Volksklaſſen, denen durch dieſelben Vortheile er⸗ 
wachſen ſein würden, in ihm nicht vertreten waren. 
Hüten wir uns, daß uns nicht derſelbe Vorwurf ge⸗ 
macht werde, der Vorwurf, daß wir Rechte aufheben, 
welche die beſitzen, die hier nicht vertreten find. — 
Krauſe: Der Landtag habe darum jene Reformen 
nicht angenommen, weil die Stände nicht über die 
Ausgaben beſchließen follten. — Waldeck weiſt nach, 
daß die Laudemien eine gemeinſchädliche Abgabe und 
ihre Ablöſung faſt unmöglich ſei. Ein Verhältniß, das 
urſprünglich aus der Freiheit hervorgegangen, ſei im 
Laufe der Zeit zu einem Verhältniß der Unfreiheit um⸗ 
geſtaltet worden. Eine falſche Anwendung der römi⸗ 
ſchen Emphiteuſis machte die Willkür zum gemeinen 
Recht. Verträge über dieſe Dinge dokumentiren eben 
nichts, als einen ganz anomalen Rechtszuſtand. Des⸗ 
halb verdienen ſie eben keine Berückſichtigung. Vom 
juriſtiſchen, vom hiſtoriſchen Geſichtspunkte aus ſtellt 
ſich die Abgabe als eine ſolche dar, die auf der Schutz⸗ 
herrlichkeik beruht, alſo auf einem Verhältniß, das 
nicht mehr exiſtirt. Die wenigen Güter, die hiervon 
eine Ausnahme machen würden, ſind es nicht werth, 
daß wir das Land in ein Meer von Prozeſſen ſtürzen. 
Und was der Staat, d. h. der Fiskus, etwa verliert, 
das hat er durch jene Unzahl von Prozeſſen an Ges 
richtskoſten längſt wieder gewonnen. Für Weſtfalen 
die beantragten Ausnahmen zu machen, ſei vollends 
ungerechtfertigt. — Sommer ſpricht für den Ent⸗ 
wurf. — Hentrich verbreitet ſich über die ſpeziellen 
Verhältniſſe des Eichsfeldes, und will, daß alle Neben⸗ 
Abgaben, außer der eigentlichen Beſitzveränderungs⸗ 
Abgabe, wegfallen. — Groddeck für den Entwurf. 
Verträge aufrecht zu halten, iſt ein Grundſatz, der im 
Rechtsbewußtſein des ganzen Volkes wurzelt. Mit 
ihm ſteht und fällt der Kredit des ganzen Staats. — 
Finanzminiſter v. Bonin: Es liegt mir wieder die 
unerfreuliche Pflicht ob, über den Einfluß, welchen die 
unentgeltliche Aufhebung der Laudemien auf die Staats⸗ 
kaſſe haben würde, zu ſprechen. Wenn die Annahme 
des Kommiſſions⸗Entwurfs erfolgt, ſo verliert die 
Staatskaſſe nach den angeſtellten Ermittelungen in 
runder Summe 100,000 Thaler. Schon bei einer 
andern Gelegenheit habe ich auf einen ähnlichen Aus⸗ 
fall aufmerkſam machen müſſen. Es iſt bekannt, daß 
nach der beſtehenden Geſetzgebung die Revenüen der 
Domainenverwaltung vorzugsweiſe für die Tilgung der 
Staatsſchulden beſtimmt ſind. Jeder Ausfall würde 
die Sicherheit für die Staatsgläubiger vermindern. Es 
erſcheint nothwendig, ſorgfältig die Verluſte der Staats⸗ 
kaſſe, die Erſchütterung des Staatskredites in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. Auf der andern Seite bitte ich nicht 
zu überſehen, daß es ganz unerläßlich bleibt, dieſe 
Ausfälle in anderer Weiſe zu decken. — Wollheim 
macht der Central-Abtheilung den Vorwurf, daß fie 
den Unterſchied zwiſchen den Feudal⸗ und privatrecht⸗ 
lichen Verhältniſſen der Laudemien nicht hinreichend 
hervorgehoben habe. Was den Ausfall der Staates 
kaſſen betreffe, fo fer die Summe von 100,000 Thirn. 
nicht erheblich genug, und werde durch Parzellirung 
der Domainen zur Genüge wieder eingebracht. — Die 
weitere Diskuſſton wird auf morgen vertagt. 
Präſident Grabow nimmt hierauf das Wort: 
Die Deputation, welche Sie erwählt hatten, um 
des Königs Majeſtät zu ſeinem Geburtstage 
in Ihrem Namen zu gratuliren, hat mich beauf⸗ 
tragt, Ihnen ein kurzes Referat zu machen. Die 
erſte Pflicht der Deputation war, die Anrede, die ich 


an Se. Majeſtät zu richten hätte, unter uns zu ver⸗ 


einbaren. Nachdem dies mit Aller Zuſtimmung ges | 


ſchrift dem Herrn Miniſterpräſidenten mit. Am Ge⸗ 
burtstage Sr. Majeſtät begab ſich die Deputation nach 
Bellevue, brachte ihren Glückwunſch dar, und ich hielt 
hierauf folgende Anrede (verlieſt die im „Staats⸗Anz.“ 
(und in der geſtr. Bresl. Ztg.] veröffentlichte Rede). 
Des Königs Majeſtät antwortete auf dieſe Anſprache 
in freier Rede. Da jedoch bei der Natur eines 
ſolchen Aktes jede von der wortgetreuen Faſ⸗ 
fung abweichende Mittheilung ihre Beden- 
ken hat, ein Concept jener allerhöchſten Er⸗ 
wiederung aber mir weder vorher noch nach⸗ 
her mitgetheilt iſt, ſo nehme ich billig An⸗ 
ſtand, der hohen Verſammlung etwas Wei⸗ 
teres mitzutheilen. ; 

Präſident Grabow bemerkt noch: Der Abgeordn. 
Berends habe eine ihm von mehreren Arbeitern Über: 
gebene Petition mit der Befürwortung überreicht, die 
Petitions⸗Kommiſſion zur ſchleunigen Berathung und 
Berichterſtattung zu veranlaſſen. Wenn bis morgen 
der Bericht eingegangen ſei, ſo werde ihn die Ver⸗ 
ſammlung alsdann vernehmen. — Berends empfiehlt 
die Beſchleunigung und der Vorſitzende der Petitions⸗ 
Kommiſſion ladet die Mitglieder auf heute Nachmittag 
zu einer Sitzung ein. — (Schluß 2 Uhr.) 


Berlin, 17. Oktbr. [Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anz.] Se. königliche Hoheit der Prinz 
Adalbert iſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 

Angekommen: Der General⸗Major und In: 
ſpekteur der 1ſten Ingenieur⸗Inſpektion, Breſe, von 
Stettin. Der General⸗Poſtmeiſter, v. Schaper, aus 
der Provinz Sachſen. Der Biſchof des Bisthums 
Kulm, Dr. Sedlag, von Pelplin. 

(Berlin von einer Armee umlagert.] Die 
Militärmacht, welche um Berlin herumgelagert iſt, bil⸗ 
det eine beträchtliche und in jedem Augenblicke fchlag⸗ 
fertige Armee. Beſonders ſtark iſt die Artillerie, 
welche bis in die neueſte Zeit noch verſtärkt worden 
iſt. Im Ganzen befinden ſich 45 Batterien 
mit 360 Geſchützen in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt; und jede Batterie iſt mit 242 Schuß verſehen. 
In Zoſſen, einer kleinen Stadt von 2000 Seelen, lie⸗ 
gen allein 2 Batterien. Die Infanterie iſt beſtändig 
mit 60 ſcharfen Patronen verſehen. Aus allen dieſen 
Angaben geht hervor, wie ſehr man in jedem Moment 
auf einen Schlag gerüftet iſt. Ueberall auf den Dör⸗ 
fern, wo Infanterie liegt, find auch zugleich Kavalerie— 
Piquets ſtationirt, um die beſtändige Verbindung mit 
den einzelnen Kantonirungen zu unterhalten. 

(National.) 


Arbeiter⸗Aufſtand in Berlin. 


(*) Berlin, 17. Okt. Der geſtrige Tag, der 
uns alle Symptome des inneren Bürgerkrieges vor 
Augen führte, hat uns zugleich zweierlei Momente ge⸗ 
zeigt, welche, wenn man will, eine gewiſſe Beruhigung 
in ſich enthalten. Einmal ergab ſich, daß dieſe Erd⸗ 
und Kanalarbeiter, die zum Theil mit ſehr bösartigen 
Elementen gemiſcht ſind, bei unſern übrigen Arbeiter⸗ 
maſſen, namentlich bei den Maſchinenbauern, durchaus 
auf keine Sympathie und Vereinigung zu rechnen ha⸗ 
ben. Denn als dieſe Arbeiter geſtern Abend die Leichen 
ihrer im Kampf und an den Barrikaden Gefallenen in 
einer in der That ſchauerlichen Prozeſſion zum Ora⸗ 
nienburger Thor hinausführten, geſchah dies vornehm⸗ 
lich in der Abſicht, um die dortigen Eiſen⸗ und Ma⸗ 
ſchinenarbeiter, den kernhafteſten Theil unſerer Bevölke⸗ 
rung, zum Antheil an dem Aufſtande und zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Bekämpfung der Bürgerwehr heraus⸗ 
zufordern. Die Arbeiter dieſes Stadttheils hörten aber 
ſolche Aufforderung ſtillſchweigend und regungslos an, 
und bewaffneten ſich nur nach der Beſtimmung ihrer 
Führer, unter denen ſie ein ſehr bedeutendes Bataillon 
der berliner Bürgerwehr bilden. Dies Maſchinen⸗ 
bauerkorps wird von einer bereits ſehr ſtark ausge: 
bildeten Geſinnung getragen, und kann als eine ſehr 
anſehnliche ſtreitbare Macht des demokratiſchen Prin⸗ 
zips angeſehen werden. Damit hängt der zweite Um⸗ 
ſtand zuſammen, den wir hervorheben wollten, nämlich: 
die hieſige demokratiſche Partei iſt jetzt mehr wie je 
entſchloſſen, jeder Betheiligung an prinziploſen Krawalls 
ſich zu enthalten und für einen entſcheidenden Moment 
ihre Kräfte aufzuſparen. Was aber ein entſcheidender 
Moment ſei, darüber hat ſich Takt und Urtheil der 
Partei freilich ſchon öfter getäuſcht. — Auf einigen 
Plätzen ließen ſich bekannte Volksredner hören, nament⸗ 
lich: ſprach der ſogenannte Vater Karbe auf dem 
Schloßplatz in einem beruhigenden und ableitenden 
Sinne. Die allgemeine Tendenz aller dieſer Reden 
war die: Arbeiter und Bürger nicht zu trennen, ſon⸗ 
dern ihre Kräfte und Unternehmungen gegen einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Feind zu vereinigen, der Allen Gefahr 
drohe! In dieſem ausgleichenden Sinne machte ſich 
beſonders auch das bewaffnete Korps des Handwerker⸗ 
vereins geltend, welches das Haus des Bäckermeiſters 
Schulz in der Roſenthaler Straße ſchützte, gegen das 
ſich die Wuth der Menge gerichtet hatte, weil von ihm 
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als Hauptmann der Kompagnie der erſte Befehl zum 


und zur einſtweiligen Bedeckung des Schloſſes für 


Schießen auf die Arbeiter ausgegangen fein fol. Das nothwendig erachte. Hierauf wurden die Stadtverord⸗ 
ſchehen war, theilte ich die Rede in wortgetreuer Ab-THandwerkerkorps nahm hier eine vermittelnde Stellung neten Walter und Schöffer zur Requiſition des Mili⸗ 


ein, welche beim Volke ſelbſt außerordentlichen Anklang 
fand und das populäre Anſehn dieſes Korps, 
welches in der That bedeutend iſt, noch höher ſteigen 
ließ. Es erwies ſich bei dieſer Gelegenheit, wie nütz⸗ 
lich und wirkſam ſolche fliegende Korps, die 
eine eigenthümliche Stellung ausbilden, werden können, 
und wie wenig glücklich es ſelbſt im Inter⸗ 
eſſe der Ordnung gedacht iſt, daß das neue 
Bürgerwehrgeſetz die Auflöſung dieſer Korps 
verlangt. Ein ſehr bedenklicher Moment wäre 
geſtern beinahe durch die Leichen der gefallenen Arbeis 
ter herbeigeführt worden, die man, nachdem der Umzug 
mit ihnen vollendet, auf den Schloßhof brachte, wo ſie 
aber, nach der Meinung des Volks, in einen unſau⸗ 
bern Winkel gelegt worden ſein ſollen. Dies veranlaßte 
einen Wuthausbruch, der ſehr gefährlich hätte werden 
können, wenn der Irrthum, der freilich nicht ganz ein 
ſolcher war, nicht bald berichtigt worden wäre. — Ein 
bemerkenswerther Umſtand, der noch zu vielen Wühle⸗ 
reien Veranlaſſung geben wird, war auch der, daß von 
einem Führer der Bürgerwehr ein Offizier angehalten 
worden fein ſoll, der eine von dem Bürgerwehrkom⸗ 
mandeur Rimpler ausgeſtellte Forderung bei ſich trug, 
das Militär aus Charlottenburg zur Hülfe der Stadt 
herbeizurufen. Später ſoll Herr Rimpler eine dieſe 
Forderung widerrufende Ordre haben ergehen laſſen, 
wodurch die Stadt als beruhigt und die Kräfte der 
Bürgerwehr als ausreichend dargeſtellt wurden. — Für 
heute ſcheint keine Wiederkehr der geſtrigen Scene zu 
befürchten, obwohl die Arbeiter ſich auf einem Sam⸗ 
melplatz vor dem Kotbuſer Thore aufgeſtellt haben. 
Berlin, 17. Oktober. Ich verlaſſe ſoeben 9 
Uhr Abends unfere Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, und aus dem Munde des Vorſtehers Seidel 
als gleichzeitiges Mitglied des hieſigen Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes, entnehme ich folgende, als offiziell zu bezeich- 
nende Data über den Urſprung der Ereigniſſe. 
Die Arbeiter am Canal beim Köpnicker Felde hatten 
einen Zug mit Muſik veranſtaltet und wollten damit 
unter Vorhertragung einer rothen Fahne die Stadt 
durchziehen. Zur Verhinderung dieſes Zuges war das 
18. Bataillon der Bürgerwehr dorthin beordert, und 
im Exerzierhauſe an der Schäfergaſſe aufgeſtellt. Der 
Zug kam unter klingendem Spiel in die inneren Räume 
des Exerzierhauſes, und obgleich zuerſt in freundlicher 
Stimmung, ging man bald zu Drohungen über, mit 
denen man verlangte, daß die Bürgerwehr abziehen 
ſollte. Dem konnte natürlich nicht Folge gegeben wer⸗ 
den und man machte Anſtalt, da die Arbeiter immer 
tiefer vordrangen, dieſe ſelbſt aus dem Exerzierhauſe 
hinauszudrängen. Jetzt nahmen die Arbeiter eine dro⸗ 
hende Stellung ein, und die Bürgerwehr rückte ruhig 
mit „Gewehr über“ vor das Haus. Die Hauptleute 
und Führer der Bürgerwehr fingen jetzt an, mit den 
Arbeitern gütlich zu unterhandeln. Dieſe beſtanden 
aber darauf, daß die Bürgerwehr abziehen ſollte, ehe 
ſie ſelbſt den Platz verließen. Wirklich, um den guten 
Willen zu zeigen, machte die Bürgerwehr kehrt. Die 
Arbeiter folgten aber auf dem Fuße nach. So geſchah 
dies 5—6mal, wonach endlich unter Trommelſchlag 
und mit der Aufforderung auseinanderzugehen, die Bür⸗ 
gerwehr vorrückte. Jetzt ſiel ein förmlicher Steinhagel 
auf die Bürgerwehr, dieſelbe mußte retiriren, und nun 
erſt, als an der Seite des Kommandeurs Rimpler ein 
Wehrmann, von einem Steinwurf getroffen, niederfiel, 
gab die Bürgerwehr Feuer, wodurch zwei von den 
Arbeitern fielen. So entfpann ſich der Kampf immer 
weiter, es wurde auf die Bürgerwehr mit Steinen 
geworfen und man hat aus den Gärten auf dieſelbe 
geſchoſſen. Auf dieſe Weiſe kam es bis zum ſpäten 
Abend zu bedeutenden Reibungen, Barrikaden wurden 
in vielen Theilen der Stadt erbaut, aber alle nach 
kurzem Kampfe von der Bürgerwehr genommen. 
Nachts 1 Uhr war die Ruhe vollkommen hergeſtellt. 
Dieſelbe iſt auch bis dieſen Augenblick nicht wieder ge⸗ 
ſtört worden, trotz dem auch heute mehrere Bataillone 
Bürgerwehr allarmirt und mobil gemacht worden. 
Der anhaltende ſtarke Regen des heutigen Tages hat 
wohl viel zur Erhaltung der Ruhe beigetragen. Das 
Militär verhielt ſich geſtern ganz neutral, obgleich daſ— 
ſelbe zwar requirirt, doch die Requiſition ſofort zurück⸗ 
genommen wurde. Abends gegen 9 Uhr wurden 
nämlich dem im Schloſſe befindlichen Central-Bureau 
der Bürgerwehr und dem Sicherheitsausſchuß die be⸗ 
unruhigendſten Rapporte gebracht, man hinterbrachte, 
daß ſich mehrere Bataillone gänzlich aufgelöſt, daß an⸗ 
dere zu den Arbeitern übergegangen ſeien, ebenſo wie 
ein Theil des Handwerkervereins und der Studenten, 
und daß an vielen Orten Menſchenleben und Eigen⸗ 
thum bedroht ſeien. Unter dieſen Umſtänden hielt der 
Sicherheitsausſchuß es als dringendſte Pflicht, dem 
Kommandeur Rimpler die Frage vorzulegen, ob er ſich 
jetzt mit der ihm zu Gebote ſtehenden Macht noch 
ſtark genug fühle? Derſelbe erklärte, daß er nur noch 
die im Schloſſe befindlichen Bataillone zur Dispoſition 


habe, und daß, wolle er dieſe in den Kampf ſchicken, 


er wohl zwei Bataillone Militär zu ſeiner Dispoſition 


tärs abgeſandt. Kaum war dies geſchehen, als die 


im Schloſſe befindliche Bürgerwehrmannſchaft auf das 


allerentſchiedenſte gegen das Einrücken des Militärs 
ſich auflehnte und frei und offen erklärte, nur über 
ihre Leichen ſolle der Weg des Militärs gehen. In 
demſelben Augenblicke liefen auch von außen beru⸗ 
higende Nachrichten ein und der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Seidel, ſowie der Stadtſyndikus Hedemann bes 
gaben ſich ſofort zum Commandanten, um das Aus⸗ 
rücken der inzwiſchen beorderten zwei Bataillone 
vom 9. Regiment zu verhindern. Der Komman⸗ 
dant benahm ſich im höchſten Grade human, verſi⸗ 
cherte, daß es nur der ausdrückliche Wille des Königs 
ſei, daß das Militär nur die Reſervemannſchaft für 
die Bürgerwehr bilden ſolle. Die Erbitterung der Ar⸗ 
beiter iſt auf den Bäckermeiſter Schulz in der Roſen⸗ 
thaler Straße gerichtet, der das erſte Feuern der Bür⸗ 
gerwehr kommandirt haben ſoll. Derſelbe iſt von hier 
entflohen, nachdem man ihm geſtern die Fenſterſchei⸗ 
ben in ſeiner Wohnung zertrümmert hatte. Einige der 
Arbeiter begaben ſich ſogar geſtern in größtem Ge⸗ 
tümmel zum Kommandeur Rimpler und verlangten 
die Auslieferung des Schulz, um ihn aufzuhängen. 
Der Kommandeur trat dieſer Deputation auf das 
energiſchſte entgegen. Verhaftungen ſind noch heute 
im Laufe des Tages vorgefallen, unter andern des 
Volksredner Müller, Präſident der politiſchen Ecke. 
Eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion iſt niedergeſetzt, um 
den Thatbeſtand gerichtlich feſtzuſtellen. — Todte ha⸗ 
ben wir bis jetzt 21 zuſammen von beiden Parteien, 
darunter 4 Bürgerwehrmänner. Unter die ſchwer Ver⸗ 
wundeten rechnen wir den Major des 10. Bataillons, 
Vogel, und den Stadtverordneten Hollbein. In 
der ſo eben beendeten Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten haben dieſelben beſchloſſen, eine Deputation « nie 
derzuſetzen, welche die Feierlichkeit des Leichenbegäng⸗ 
niſſes der 4 gefallenen Bürgerwehrmänner auf Koſten 
der Stadt anordnen ſoll. Ferner wurde einſtimmig 
beſchloſſen, für die Hinterbliebenen der gefallenen Bür⸗ 
gerwehrmänner auf eine würdige Weiſe zu ſorgen und 
dem Kommandeur der Bürgerwehr, ſo wie der geſamm⸗ 
ten Bürgerwehr, einen Dank zu votiren. Gleichzeitig 
wurde eine Deputation niedergeſetzt, um die näheren 
Vorſchläge zu machen, wie von jetzt ab das den Bür⸗ 
gerwehrmännern durch ihren Dienſt in Zukunft etwa 
zerſtörte Eigenthum vollſtändig erſetzt werden ſoll. 


Z Berlin, 17. Oktober. Der heutige Tag drohte 
uns eine Fortſetzung der geſtrigen blutigen Vorgänge zu 
bringen. Die Arbeiter hatten ſich bereits heute Morgen 
wieder in großen Maſſen auf dem Köpnicker Felde geſammelt. 
Viele waren mit Feuergewehren und Säbeln bewaffnet, 
rothe Gürtel um den Leib, rothe Mützen auf dem Haupt. 
Es wurden aufrühreriſche Reden gehalten, und zahl⸗ 
loſe Verwünſchungen gegen die Bürgerwehr ausge⸗ 
ſtoßen. Gegen 11 Uhr ſetzten ſich die Maſſen in ver⸗ 
ſchiedenen Zügen nach der Stadt zu in Bewegung 
und nahmen ihre Richtung beſonders nach der Roſen⸗ 
thaler Straße, um Rache an dem Bäcker Schulze zu 
nehmen, welcher geſtern zuerſt Feuer kommandirt, und 
ſein Haus zu ſtürmen. Die Bürgerwehr der Umge⸗ 
gend ſammelte ſich ſofort an dem bedroheten Punkt 
und beſetzte das Haus. Wegen des immer wachſen⸗ 
den Zudranges von Menſchen wurde gegen Mittag 
Allarm geblaſen und das Militär konſignirt. Der 
Regen fällt in Strömen und der Horizont iſt dicht 
bezogen. Trotzdem dauert der Tumult in dem Stadt⸗ 
theil am Roſenthaler Thor fort und fo eben — 5 Uhr 
— tönt der Generalmarſch wieder durch die Straßen. 
— Von verſchiedenen Seiten werden die eifrigſten 
Anſtrengungen gemacht, Ruhe und Verſöhnlichkeit in 
den aufgeregten Gemüthern herzuſtellen. Die Stadt⸗ 
Behörden, der Kommandant, das Kommando der Bür⸗ 
gerwehr mahnen zur Aufrechthaltung des öffentlichen 
Friedens. Auch die demokratiſchen Vereine wirken auf 
die Beruhigung und die Ausſöhnung der Parteien hin, 
indem ſie zu Gemüthe führen, daß auf dem Wege des 
Kampfes zwiſchen Volk und Bürgerwehr die Errungen⸗ 
ſchaften der Freiheit wieder verloren gehen. — Wie 
Referent aus mehrſeitigen Berichten von betheiligten 
Augenzeugen erfahren, hat ſich der Beginn des bekla⸗ 
genswerthen Konfliktes in folgender Weiſe geſtaltet “). 
Eine Arbeiterabtheilung, welche eine neue Fahne und 
gleichzeitig einen neuen Schachtmeiſter erhalten, hat 
zur Einweihung der Fahne und des Schachtmeiſters 
einen Umzug gehalten, wobei die Arbeiter der andern 
Schächte theils freiwillig, theils gezwungen, ſich dem 
Zuge anſchloſſen. Es wurde viel getrunken und viel 
gelärmt. Zur Vermehrung des Tumultes fanden ſich 
noch die am Sonnabend entlaſſenen Arbeiter ein, welche 
ſtürmiſch Weiterbeſchäftigung verlangten. Bei der wach⸗ 
ſenden Aufregung erſchien eine Abtheilung Bürgerwehr, 


*) Wir geben den verſchiedenen Berichten über di 
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welche ſich an dem Exerzierhauſe auf dem Köpniker 
Felde aufſtellte. Die Arbeiter ſtürmten mit trunkenem 
Geſchtei auf die Bürgerwehr zu und wollten unter 
thätlicher Zudringlichkeit mit derſelben fraterniſiren. Der 
Anführer der Bürger, Bäckermeiſter Schulze, forderte 
die Andringlinge zur Ruhe auf, und verſetzte, als 
mehrere Arbeiter ſich um ihn drängten und nach ſeiner 
Waffe griffen, einem derſelben einen Säbelhieb über 
den Arm. Dies gab das Signal zu einer Steinſalve, 
welche auf die Bürgerwehr geſchleudert wurde. Dieſe 
verſuchte zuerft einen Bajonnettangriff, als aber die 
Maſſe immer heftiger mit Steinwürfen, Hacken und 
Spaten eindrang, wurde Feuer gegeben. Nach einigen 
Ausſagen ſoll zuerſt aus dem Volkshaufen ein Piſto⸗ 
lenſchuß gefallen ſein, worauf die Bürger das Feuer 
erwiderten. — Militär iſt nirgends eingeſchritten. Die 
vom Major Rimpler ausgegangene Herbeirufung von 
Militärhülfe hat unter einem Theil der Bürgerwehr 
große Aufregung hevorgerufen. Auf dem Schloßhofe 
wäre es über dieſen Gegenſtand faſt zu einem Konflikt 
inmitten der Bürgerwehr ſelbſt gekommen, indem eine 
Anzahl von Wehrmännern ihre anders geſinnten Ka⸗ 
meraden zu erſchießen drohten, wenn noch ferner von 
der Herbeirufung des Militärs die Rede ſei. Ein Sol⸗ 
dat, uniformirter Kriegsreſerviſt, welcher feinen getödte⸗ 
ten Bruder vom Wahlplatz trug, iſt erſchoſſen worden. 
Im Ganzen ſollen 12 getödtet ſein. 

D Berlin, 17. Dktober. (Tagesbericht des 
Korteſp.⸗B.] Der geſtrige Abend war blutiger, als 
es beim Schluß unſeres Berichtes den Anſchein hatte. 
Mehrere Abgeordnete, namentlich Waldeck, Berends, 

ung und Dörk hatten ſich zwiſchen die Kämpfenden 
begeben, um den Frieden zu vermitteln. Die Barri⸗ 
Fade an der Roßſtraßen⸗ und Jakobsſtraßen⸗Ecke war 
nur von wenigen Männern beſetzt, die auch geneigt 
ſchienen, dem Zureden nachzugeben. Die Barrikade ſelbſt 
war auch nicht ſo gebaut, daß ſie ihren Vertheidigern 
hinreichenden Schutz ſicherte. Gegen 8 Uhr entſpann 
ſich gleichwohl an dieſer Stelle der Kampf von Neuem. 
Ein junger Mann in ſchwarzem Sunmetrod ſtand uns 
gedeckt auf der Spitze der Barrikade, dem unabläſſigen 
Feuern einer ſtarken Abtheilung Scharfſchützen ausge⸗ 
fetzt. Er ſtürzte von 5 oder 6 Kugeln durchbohrt. Ei: 
nige von den Scharfſchützen hatten ſich in die Häuſer 
begeben und feuerten aus den Fenſtern auf die Arbei⸗ 
ter. So gelang es, nachdem von beiden Seiten zahl⸗ 
reiche Opfern gefallen waren, die Barrikade zu erſtür⸗ 
men. Von der Bürgerwehr werden als gefallen nam⸗ 
haf tgemacht: der Bürgerwehr⸗Major Vogel, ein bei 
dem Volke ſehr beliebter Mann, der dei der Erſtür⸗ 
mung das Commando hatte. Wie allgemein behaup⸗ 
tet wird, iſt die Kugel, die ihn getroffen hat, aus den 
Reihen der von ihm befehligten Mannſchaften gekom⸗ 
men. Ferner: der Vergolder Schneider. Die Arbei⸗ 
ter hoben nach Beendigung des blutigen Aktes die Lei⸗ 
chen der Ihrigen auf Bahren und trugen fie von Fak⸗ 
keln geleitet unter Grabgeſängen durch die Straßen. 
Bei dieſer Gelegenheit gab ſich in dem Volke ein Zug 
der Milde und der Verſöhnlichkeit kund, den wir nicht 
vorenthalten zu dürfen glauben. Man wollte zeigen, 
daß der Groll gegen den gefallenen Feind den Tod 
deſſelben nicht überdauere. Arbeiter nahmen die Leiche 
des Scharfſchüzen Schneider auf ihre Schultern und 
trugen ſie unter denſelben Feierlichkeiten, wie die ihrer 
* — Mitkämpfer nach dem Schloß. — Andere 

arrikaden, die in derſelben Gegend der Stadt er⸗ 
richtet waren, ſcheinen nicht angegriffen worden zu ſein. 
Es waren deren in der Dresdenerſtraße, an der 
Jannowitzbrücke und an anderen Orten. — Der 
Sicherheits⸗Ausſchuß, welcher im Schloß zuſam⸗ 
mengetreten war, hatte bereits den Beſchluß gefaßt, 
das Militär zu requiriren. Der Commandeur der 
Bürgerwehr, Major Rimpler, that indeß entſchieden Ein⸗ 
ſpruch dagegen, und endlich gelang es der Vermittlung 
der Abg. Temme und Elsner, die Requiſition rück⸗ 
gängig zu machen. Dagegen hatte man die Conſtab⸗ 
ler zur Unterſtützung der Bürgerwehr herangezogen und 
mit Feuergewehren bewaffnet. Der Conſtabler⸗Haupt⸗ 
mann Holdein, der ſich ſchon in frühern Stellungen, 
als Mitglied der Stadtverordneten-Verſammlung und 
als Hauptmann in der Bürgerwehr allgemein unde⸗ 
liebt gemacht hatte, wurde nebſt Einigen aus ſei⸗ 
nem Corps tödtlich getroffen. — Unter dem Volke 
hört man bedeutend weniger üder die Bürger⸗ 
wehr als über die Konſtabler Klagen äußern. Die 
Erbitterung gegen dieſelbe ft ſeit geſtern unglaublich 
geſteigert worden. — Die Zahl der im Schloßkeller 
aufbewahrten Leichen wird auf 28 angegeben. Ver⸗ 
ſchiedene Perſonen, die ſonſt bei dem Volke Einfluß 
haben, waren vom Beginn des Kampfes bis zum Ende 
hin bemüht, zu vermitteln und zu verſöhnen. Der Anz 
laß zu dem Konflikt war ſo geringfügig und ſchien zu 
den furchtbaren Folgen ſo wenig im Verhältniß zu 
ſtehen, daß man ſich der Ueberzeugung nicht zu erweh⸗ 
ren vermochte, der Streit ſei gefliſſentlich und zu frem⸗ 
den Zwecken angefacht worden. Auf beiden Seiten 
gewann die Anſicht Raum, eine Partei bezwecke, die 
Bürgerwehr zu ermüden und das Heranzie⸗ 
hen des Militärs nothwendig zu machen. 
Ein mehrfach genannter Mann ſoll unter den Arbei⸗ 
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tern das Feuer vorzugsweiſe geſchürt haben. Es wird ſich die Deputirten der bei öffentlichen Arbeiten be⸗ 
ferner erzählt, daß ein Herr, mit einem gefälſchten ſchäftigten Arbeiter, um über fernere Schritte zu be⸗ 


Schreiben des Bürgerwehr-Kommandeurs verſehen, das 
Einſchreiten des Militärs zu bewirken verſucht haben 
ſoll. Die Fälſchung ſoll ſofort entdeckt und der Vor⸗ 
zeiger des Schreibens zur Haft gebracht ſein. — Etwa 
um 10 Uhr treat Regenwetter ein und dies mochte 
mit dazu beigetragen haben, daß die Ruhe nicht wei⸗ 
ter geſtört wurde. — Heute früh ſammelten ſich die 
Arbeiter zu Tauſenden vor dem Schleſ. Thore auf dem 
Köpnicker Felde. Einflußreiche Perſonen traten ver⸗ 
mittelnd dazwiſchen und verſuchten Allem, was zu einer 
Wiederholung der geſtrigen Vorgänge hätte Anlaß ge⸗ 
ben können, vorzubeugen. Etwa um 12 Uhr zogen 
ungefähr 2000 Arbeiter, in Abtheilungen geſondert, 
unter Vorantragen von Fahnen, nach dem Gensdar⸗ 
menmarkt. Sie ſtellten ſich vor der großen Freitreppe 
des Schauſpielhauſes auf, um eine Antwort auf ihre 
der National-Verſammlung überreichte Petition zu er⸗ 
warten. (S. oben.) Der Abgeordnete Berends 
trat unter ſie, verſprach, daß die National⸗Verſamm⸗ 
lung Alles thun werde, um ihnen Recht zu ſchaffen 
und bewog ſie, ſich in Ruhe zu entfernen. Ueber die 
Petition wird morgen in der Verſammlung Bericht er⸗ 
ſtattet werden. — Angriffe, die heute früh vom Volke 
gegen das Haus des Bäckermeiſters Schulze in der 
Roſenthaler Straße verſucht wurden, wußte die Bür⸗ 
gerwehr, die die Straße abſperrte, zu verhindern. Der 


ic. Schulze ſoll übrigens, was ihm geſtern zur Laſt 


gelegt wurde, zum Feuern nicht kommandirt, ſondern 
nur durch ſeine rohe Zurückweiſung des Volkshaufens 
die Erbitterung deſſelben auf ſich gelenkt haben. — 
Verſchiedene Plakate des Bürgerwehr⸗Kommando's und 
der demokratiſchen Vereine ermahnen heute zur Ruhe 
und zur Verſöhnung. Das Regenwetter, das ſeit heute 
Mittag ununterbrochen und heftig anhält, wird dieſen 
Ermahnungen mehr als alles Andere Nachdruck geben. 

§s Berlin, 17. Oktbr. Der geſtrige Abend iſt 
viel beſſer abgelaufen, als man befürchtet hatte; um 
10 Uhr war die Ruhe ziemlich hergeſtellt. An ſiche—⸗ 
ren Nachrichten über die Entſtehung der Unruhen fehlt 
es noch immer; ich theile Ihnen mit, was ſich aus 
verſchiedenen Angaben übereinſtimmend herausſtellt. Ein 
Zug von einigen hundert Arbeitern, welche auf dem 
Köpnicker Felde beſchäftigt werden, hatte ſich der im 
Exerzierhauſe in der Schäfergaſſe aufgeſtellten Bürger— 
wehr genähert, wie es heißt, um derſelben ein Lebehoch 
zu bringen. Dieſe letztere gab den Arbeitern ein Zei⸗ 
chen, ſich fern zu halten. Einige näherten ſich trotz⸗ 
dem und ſo entſtand denn ein Wortwechſel, welchem 
alsbald Thätlichkeiten folgten. Die Arbeiter warfen 
mit Steinen auf die Bürgerwehr, welche hierauf, wie 
es heißt, ohne dazu kommandirt zu fein, von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machte. Drei Arbeiter wurden todt 
hingeſtreckt. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich dieſe 
Nachricht in der Stadt. Die Bürgerwehr wurde durch 
Generalmarſchſchlagen zuſammenberufen. Inzwiſchen 
hatten die Arbeiter an der Roß- und Jakobsſtraßen⸗ 
Ecke, ſo wie in der Königsſtraße Barrikaden errichtet. 
Die Hausthüren mußten deshalb geöffnet werden. 
Einige Läden wurden erbrochen, um Waffen zu erlan⸗ 
gen; in den Spritzenhäuſern wurden Fackeln genom⸗ 
men. So bot denn dieſer Stadttheil einen Anblick 
dar, wie man ihn am 18. März geſehen. Verſchie⸗ 
dene Männer, welche bei dem Volke ein großes Ver⸗ 
trauen genießen, bemühten ſich, die erregten Gemüther 
zu beſänftigen. So z. B. hielt der Konditor Karbe 
vom Kandelaber auf dem Schloßplatze herab eine Rede 
an die Volksmenge. Die fliegenden Corps der Kauf- 
leute und Handwerker wurden ebenfalls mit Jubel 
vom Volke begrüßt und benutzten dieſen Vortheil, in⸗ 
dem ſie verſchiedene Evolutionen zwiſchen der Schloß⸗ 
brücke und der Königsſtraße machten, um die Maſſen 
zu zerſtreuen. Die Bürgerwehr, welche zur Räumung 
der Barrikaden anrückte, wurde mit Gewehrfeuer em⸗ 
pfangen. Im Ganzen find neun Leute geblieben, da: 
runter zwei Bürgerwehrmänner. (Andere Berichte ges 
ben eine größere Anzahl Gefallener an.) Ueber die 
Schüſſe, welche in der Roßſtraße aus den Häuſern 
fielen und wovon ich Ihnen ſchon geſtern berichtete, 
iſt noch nichts Gewiſſes bekannt; es heißt, mehrere 
Mitglieder der Schützengilde hätten einige Häuſer be⸗ 
ſetzt und von dort aus gefeuert. Der größte Tadel 
trifft jedenfalls den Sicherheits-Ausſchuß, wel: 
cher bekanntlich aus Mitgliedern des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten, der Bürgerwehr, eines Kommiſſärs 
des Kommandanten von Berlin und des Miniſteriums 
des Innern beſteht. Derſelbe war ſchon nahe daran, 
die Mitwirkung des Militärs zu verlangen. Es iſt 
gar nicht abzuſehen, wohin dies geführt haben würde. 
Man erzählt, der Kommandeur der Bürgerwehr, Herr 
Rimpler, habe ſich durch Drängen Seitens des Aus: 
ſchuſſes verleiten laſſen, feine Einwilligung dazu zu ger 
ben. Das militäriſche Mitglied des Ausſchuſſes machte 
ſich auch ſogleich fertig, die Depeſche an das Militär⸗ 
Kommando zu überbringen, als ihm draußen einige 
Wehrmänner entgegentraten und ihm, das Bajonnet 
auf die Bruft gerichtet, den Weg verſperrten. Ich gebe 
Ihnen dieſe Mittheilung als ziemlich verbürgt. — 
Heute Morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr verſammelten 
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rathſchlagen. Der Abgeordnete Berends begab ſich zu 
ihnen und machte ſie darauf aufmerkſam, wie ſie nichts 
unternehmen möchten, was einen neuen Kampf hervor⸗ 
rufen könnte. Sie beſchloſſen nun, eine Petition an 
die Nationalverſammlung zu richten. Auf die Nach⸗ 
richt, daß die Arbeiter ſich nach dem Schauſpielhauſe 
begeben wollten, wurde die Bürgerwehr allarmirt, mit 
der Inſtruktion, den Zug nicht zu behindern, jedoch 
ein Eindringen in das Haus nicht zu dulden. Um 
1 uhr Mittags nahte der Zug in geſchloſſenen Rei⸗ 
hen, mit Muſik und Fahnen an der Spitze. Die Bür⸗ 
gerwehr beſetzte ſofort die Eingänge. Eine Deputa⸗ 
tion wurde von den Arbeitern abgeſandt, um die Pe⸗ 
tition zu übergeben. Der Abgeordnete Berends begab 
ſich zu ihr, um dieſelbe entgegen zu nehmen und ih⸗ 
nen zu ſagen, daß fie in den Saal ſelbſt nicht einge⸗ 
laſſen werden könnten. Auf ſeinen Wunſch erſchien 
auch der Präſident Grabow, welcher verſprach, daß die 
Petition ſofort der Kommiſſion überwieſen und als⸗ 
dann ſchon morgen Bericht darüber abſtatten ſollte. 
Hiermit ſchien die Deputation zufrieden geſtellt und 
begab ſich zu den Arbeitern, um ihnen davon Mitthei⸗ 
lung zu machen. Der Abgeordnete Berends begab ſich 
darauf auf die große Freitreppe, wiederholte das eben 
Geſagte noch einmal und forderte zum Auseinander⸗ 
gehen auf. — Die Petition der Arbeiter ver⸗ 
langt: 1) genaue Unterſuchung der Vorfälle und ſtrenge 
Beſtrafung der Schuldigen; 2) ehrenvolle Beſtattung 
der Todten auf öffentliche Koſten; 3) Verſorgung der 
Verwundeten und Hmterbliebenen ebenfalls auf Staats⸗ 
koſten. Mündlich verlangte die Deputation noch, daß 
der Lohn für Montag und Dienſtag ausgezahlt, und 
die geſtern Abend Verhafteten in Freiheit geſetzt wür⸗ 
den. Auf letzterem Punkt beſtanden ſie ſehr hartnäckig 
und erſt nach wiederholter Bemühung verſchiedener Volks⸗ 
männer, namentlich des Abgeordneten Waldeck, gelang 
es, die Menge zum Fortgehen zu bewegen. Nach ih⸗ 
rem Abzuge verließ auch die Bürgerwehr den Platz. 
Der heftige Regen, welcher um diefe Zeit eintrat, trug 
vollends dazu bei, die Straßen ſehr bald ruhiger zu 
machen. — In dieſem Augenblick (7 Uhr Abends) iſt 
alles ruhig und Beſorgniſſe ſind nicht mehr vorhan⸗ 
den. — Die Demokraten Berlins haben ein Plakat in 
Bezug auf jene Ereigniſſe erlaſſen, ſie fordern darin 
die Bürgerwehr auf, den Zwieſpalt zu ſchlichten, der 
ſie von den Arbeitern trenne und ſchleunigſt einen völ⸗ 
ligen Frieden mit ihnen herbeizuführen. — Wie be⸗ 
kannt, haben die Antworten des Königs an die 
Deputationen der National-Verſammlung, der 
Bürgerwehr und des Magiſtrats einen ungün⸗ 
ſtigen Eindruck auf die Stimmung im Publi⸗ 
kum gemacht. Es heißt, der Miniſter⸗Präſt⸗ 
dent von Pfuel habe in Folge dieſer Reden, 
welche mit dem von ihm empfohlenen Sinne nicht 
übereinſtimmten, ſeine Entlaſſung gegeben. 


Köln, 16. Oktbr. [Feier. Volks verſamm⸗ 
lung.] Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wurde geſtern hier faſt in der herkömmlichen Weiſe 
gefeiert, beſonders von Seiten des Militärs, das feine 
Kaſernen vielfach geſchmückt hatte. In der Nähe der⸗ 
ſelben, namentlich auf dem Neumarkte, waren Abends 
große Menſchenmaſſen verſammelt, doch verlief, fo viel 
bis jetzt bekannt, Alles in beſter Ordnung. — Durch 
Plakate war auf geſtern zu einer großen Volks⸗Ver⸗ 
ſammlung in der Nähe von Worringen eingeladen 
jedoch die geſetzlich vorgeſchriebene polizeiliche Erlauk⸗ 
niß nicht nachgeſucht worden. Als ſich nun geſtern 
Vormittags aus Köln und der Umgegend einige Hun⸗ 
dert Perſonen dort einfanden und Vorbereitungen zur 
Errichtung einer Rednerbühne, ſo wie — wohl um 
nicht „unter freiem Himmel“ zu ſein — eines Zeltes 
von Baumzweigen u. f. w. trafen, erſchien der Land⸗ 
rath des Kreiſes und erſuchte die Anweſenden, ausein⸗ 
ander zu gehen, Dieſer Aufforderung wurde nicht ſo⸗ 
fort entſprochen, und da die Behörden zu etwa nöthi⸗ 
ger ſtrengerer Verhinderung zwei Schwadronen Ulanen 
nebſt 2 Geſchützen ſich in der Nähe hatten aufſtellen 
laſſen, ſo veranlaßte der Landrath, daß eine Schwa⸗ 
dron bis auf 400 Schritt heranrückte. Kaum geſchah 
dies, als die Verſammelten wie Spreu auseinander 
ſtoben, ſo daß ſogar Viele in der Eile in nahe gele⸗ 
gene Waſſergräben geriethen. Manche derſelben ſollen 
ſich in Worringen, wo eben Kirmeß war, von dem 
ausgeſtandenen Schrecken zu erholen geſucht haben; 
Andere wollten um jeden Preis über den Rhein ge⸗ 
ſetzt ſein, weil ſie es auf dem jenſeitigen Ufer für 
ſicherer hielten. (Köln. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 14. Oktober. (Audienz. 
Der königl. niederländiſche Staatsrath v. Scherff 
hatte heute um 1 Uhr die Ehre, dem Reichs verweſer 
in beſonderer Audienz das Schreiben St. Majeftät 
des Königs der Niederlande zu überreichen, welches ihn 
in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſters bei Sr. kaiſerl. Hoheit 
beglaubigt. f (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Frankfurt, 15. Okt. [Die Reichs commiſ— 
ſäre Abgeordnete Welcker und der frühere 
oldenburgiſche Bundestagsgeſandte Moste), 
welche, dem Vernehmen nach, die Centralgewalt ges 
ſtern nach Oeſterreich abgeordnet hat, werden ſich 
zwar vor Allem an Ort und Stelle zu unterrichten 
ſuchen, haben aber ohne Zweifel die Befugniß zu 
energiſchen Maßregeln erhalten. F. 

Der D. A. 3. ſchreibt man unter Anderem aus 
Baiern: „Es beſtätigt ſich meine frühere Hinweiſung 
auf eine bis jetzt faſt gänzlich unbeachtete und dennoch 
ſehr thätige Schattirung der hieſigen Parteien, welche 
Baiern an die Spitze eines Deutſchlands 
im engeren Sinne (ohne Preußen und Oeſterreich) 
ſtellen wolle. Seit einigen Tagen cirkulirt hier näm⸗ 
lich eine Denkſchrift, welche in allen Kreiſen ges 
waltiges Aufſehen macht. In kurzen und großartigen 
Umriſſen gehalten, zeigt fie dennoch eine Klarheit und 
eine Feinheit der politiſchen Berechnung, welche den 
Staatsmann, der ſie verfaßte, als einen bedeutenden 
erkennen läßt.“ 

Bernburg, 13. Oktbr. [Permanenter Land: 
tag.] Auch Bernberg hat, wie Wien, ſeit heute einen 
Landtag, der ſich für permanent erklärt, die exekutive 
Gewalt an fi) genommen und einen Landtagsaus— 
ſchuß niedergeſetzt hat. 

Hamburg, 16. Oktober. [Deutſche Flotte.) 
Vorgeſtern wurde die von dem hieſigen Marine-Comite 
ausgerüſteten Kriegsſchiffe an die zur Unterſuchung 
und Uebernahme der Schiffe von der Centralgewalt de⸗ 
putirten Hrn. Major Teichert, Hauptmann v. Mö⸗ 
ring und Ingenieur Morgan feierlich übergeben. 
Von Seiten des Hamburger Senats war Herr Se— 
nator Kirchenpauer deputirt, um in die Uebergabe der 
Schiffe, welche bisher die hamburgiſche Staatsflagge 
geführt haben, einzuwilligen. Der Reichs-Commiſſa⸗ 
rius, Herr Major Teichert, erklärte in einer der Le: 
bernahme vorangehenden kurzen Anrede, im eigenen 
Namen und im Namen ſeiner Mitcommiſſarien, ſie 
bätten nicht erwarten dürfen, vollendete, allen Anſprü⸗ 
chen genügende Kriegsfchiffe zu finden, ſondern nur 
Schiffe, für einen Handſtreich ausgerüſtet; ihre Er⸗ 
wartung ſei aber weit übertroffen worden, und nach 
vorangegangener Unterſuchung der Schiffe übernehme er 
dieſelben hiermit Namens der Centralgewalt aus den 
Händen des Comité, deſſen Beſtrebungen und erfolg: 
reiche Wirkſamkeit er dankbar anerkannte. 
auf erfolgter Vereidigung der Offiziere und Marine⸗ 
Soldaten wurde unter dem Donner der Geſchütze von 
allen Schiffen die deutſche Kriegsflagge aufgezogen. 
— Einer Meldung des optiſchen Telegraphon zufolge 
iſt das der Kriegsflotille angehörende Dampfſchiff „Lü⸗ 
beck“ geſtern unter deutſcher Flagge in See gegangen. 
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B.⸗H.) 
Oeſterreich. 

* Breslau, 18. Okt. Nachmittags 4 Uhr. Der 
Wiener Poſtzug, welcher um 3 Uhr ankommen ſollte, 
iſt ausgeblieben, an der Grenzſtation iſt jedoch das 
Ausfall⸗Signal rechtzeitig gegeben worden. 

* Breslau, 18. Okt. Nachmittags 5 Uhr. So 
eben iſt die Wiener Poſt mit einem Ertrazuge hier 
angelangt. Sie bringt uns folgende Nachrichten: 


Wien, 16. Oktober. Thatenlos verſtreicht ein 
Tag nach dem andern und immer feſter und enger 
ſchnürt ſich der militäriſche Gürtel zuſammen, der 
die Freiheit Oeſterreichs erwürgen ſoll. Je 
feſter und kühner der Geiſt iſt, der im Volke lebt, 
deſto ſchlaffer und furchtſamer erſcheint die Haltung in 
jenen Regionen, von denen die Leitung und konſequente 
Durchführung der Revolution ausgehen muß. Das 
heiße, kampfbegierige Drängen des bewaffneten Volkes, 
das bereits 112,000 Streiter zählt, prallt immer und 
immer an dem hartnäckigen Verweigern des Reichsta⸗ 
es ab, der von jedem Angriff abräth, obſchon wir 
ſelbſt ſchon acht mal vor den Truppen, wenn auch er⸗ 
folglos angegriffen worden ſind. Das Oberkommando, 
das ſeit der Ernennung Meſſenhauſers zum Oberkom⸗ 
mandanten eine große Thätigkeit und viel Kampfluſt 
entfaltete, ſcheint ſeit dem Eintritt des polniſchen Ge- 
nerals Bem in den Generalſtab gänzlich gelähmt zu 
fein und unfere fo glorreich begonnene Bewegung muß 
unter ſolchen Umſtänden jedenfalls ein ſchimpfliches 
Ende nehmen. Auch der Reichstag, der im Anfang 


einen gewaltigen Anlauf nahm und nicht übel Luft zu 


etwas Convent zu ſpielen, ſinkt täglich 
in der öffentlichen Achtung, welche nur durch energiſche 
Wickſamkeit gewonnen werden kann. Die Stadt hat 
in der IItägigen Revolution ohne Zweifel mehr als 
2 Mill. Fl. eingebüßt durch das Stilleſtehen aller Ge⸗ 
werbe, durch die Stockung des Handels u. ſ. w. und 
eine längere Dauer dieſes troſtloſen Zuſtandes würde 
zwei Drittel der Einwohner, die ohnedem durch die 
Wirren der letzten Monate ſehr gelitten haben, an den 
Bettelſtab bringen. Die ungariſchen Vorpoſten 
ſtehen bereits bei Schwadorf und Himberg und ein 
vereinigter Angriff der ungariſchen Armee und 
der Wiener Volksbewaffnung auf Auersperg und Jella⸗ 
chich, ehe noch das Armeekorps des Fürſten Windiſch⸗ 
grätz erſcheint, deſſen Vortruppen ſchon im Marchfeld 


haben ſchien, 


Nach dar: 
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ſtehen, könnte unſere Lage mit einem Schlage um⸗ 
wandeln und das feſte, thatbereite Bündniß zwiſchen 


Deutſchthum und Magyarismus würde ſofort den ſla- 


ſein. Dort haben die czechiſchen Abgeordneten ihr 
Augenmerk nunmehr auf Olmütz gerichtet, erzürnt, 
daß aus Brünn eine Beiſtimmungs⸗Adreſſe nach Wien 


viſchen Beſtrebungen und der mit ihnen einverftandes | gefendet worden iſt. Wenn die Proteſtation des Pra⸗ 


nen Hofpartei gehörig imponiren. 
ſtehen regungslos vor Wien, die Truppen des Grafen 
Auersperg und des Banus verſtärken ſich ſtündlich 
und werfen tüchtige Verſchanzungen am Wiener 
Berge bei der ſogenannten Spinnerin am Kreuz auf, 
während alle Kirchhöfe befeſtigt werden und Win⸗ 
diſchgrätz mit den böhmiſchen, galiziſchen und 
mähriſchen Garniſonen und einem furchtbaren 
Artilleriepark auf der anderen Seite der Donau 
heranrückt, um die Cernirung der Hauptſtadt zu voll⸗ 
enden. Was thut indeß der Reichstag? Er ſchickt bettelnde 
Deputationen nach Olmütz an den Kaiſer, der Mani⸗ 
feſte in die Welt ſchleudert; er unterhandelt mit Aben⸗ 
teurern, die nur mit der Schärfe des Schwertes ge: 
züchtigt werden dürfen. Wahrſcheiulich will man un⸗ 
ſeren chaotifchen Zuſtand in die Länge ziehen, bis die 
aller Geldmittel entblößten Maſſen kategoriſch] auftre⸗ 
ten, um ſodann unter dem Vorwande einreißender 
Anarchie die Truppen vor der Stadt zu Hilfe zu ru— 
fen. Gebe Gott, daß ich mich irre! — Die Stärke 
der kroatiſchen Armee wird jetzt, nach Zuzug einer 
Schaar aus dem Oedenburger Komitat, mit einiger 
Sicherheit auf 36000 Mann geſchätzt, indeß Auers: 
perg, trotz der erhaltenen Verſtärkung, kaum mehr 
als 10,000 Mann hat. Windiſchgrätz dagegen 
will in kürzeſter Friſt in Mähren 40,000 beiſammen 
haben und Jellachich zieht ſich fortwährend näher an 
Kloſterneuburg, wo eine Brücke geſchlagen werden 
ſoll zur Herſtellung der Verbindung mit der Armee 
des Fürſten Windiſchgrätz. 

S. Wien, 16. Oktbr. Ein wirklicher Todten⸗ 
Sonntag, der hinter uns liegt. Ueber den veröde⸗ 
ten Straßen hing ein düſterer Herbſthimmel, und ein 
naßkalter Wind fegte über das aufgeriſſene Pflaſter 
und ſpielte mit den Rauchwolken der Barrikaden⸗Feuer! 
Zum zeichlichen Erſatz für die beklemmende Melancholie 
des Tages hatten wir eine ruhige Nacht, weder oh⸗ 
renzerreißendes Sturmgeläute, noch Alarmtrommeln 
und Weckſchüſſe, und heute durchkreuzt eine Art Ver⸗ 
kehr und Betrieb die Stadt, wo die Mehrzahl der 
Läden geöffnet iſt und ſelbſt die Stellwagen und Om: 
nibus auf den Plätzen ſich wieder eingefunden haben. 
Wo ſtehen wir? Welche tröſtliche Ausſichten zur Ver— 
ſöhnung und Befreiuung Wien's ſind vorhanden? 
Man hat aufgehört, ſich und andere ſo zu fragen, 
nach der Stellung der Truppen und der ungariſchen 
Allürten zu forſchen. Die Abſpannung greift mächtig 
um ſich, und wenn Wien auch im Augenblick der ein— 
brechenden Gefahr mannhaft ſtehen wird, ſo wird es 
ein Kampf der Verzweiflung, nicht der freien Be— 
geiſterung werden, mit dem ſich noch vor einigen 
Tagen die große Maſſe der Bewohner gern auf den 
Feind geworfen hätte. Der Reichstag liefert ſeine 
Tages⸗Berichte, der neue proviſoriſche Ober-Komman⸗ 
dant erläßt Kundmachung auf Kundmachung, und dem 
ungeachtet befinden wir uns ſo gänzlich ohne irgendwie 
verbürgte Nachricht von den Vorgängen außerhalb der 
Linien, daß wir ausſchließlich an Gerüchte unſere gu⸗ 
ten und ſchlimmen Ausſichten knüpfen nnüſſen. Geſtern 
ritt ein Ungar von der Aula durch die Stadt mit 
der lauten Proklamation: „Die Ungarn würden 
Punkt 11 uhr angreifen.“ Bis jetzt iſt aber 
kein Mann der ungariſchen Armee erblickt worden und 
heute will man wiſſen, daß dieſe durch die kroatiſche 
Nachhut an der Leitha hart bedrängt würde, ja daß 
in ihrer Mitte eine bedenkliche Meuterei ausgebro⸗ 
chen ſei. Jellachich zieht ſich nach Kloſterneu⸗ 
burg zu, um dort eine Poſition oder einen Uebergang 
zu ſuchen. Eine andere Verſion läßt ihn der ungariſchen 
Armee entgegengerückt ſein. In der Hauptſache ſtehen alle 
Konſtellationen dahin: daß Windiſchgrätz mit ſtar⸗ 
ker, bereits disponibler Truppenmacht Wien einſchlie⸗ 
ßen, die nicht zu haltenden Vorſtädte okkupiren und 
die innere Stadt ſomit abſchneiden wird, ohne zu weis 
teren Gewaltmaßregeln, als Bombardement und Sturm, 
zu ſchreiten. Dies Ungewitter zieht ſich über unſern 
Häuptern zuſammen. Werden es die unſäglichen An⸗ 
ſtrenguugen zur Organiſation der Vertheidi ung, die 
mobilen Kolonnen, die in raſcher Folge gebildet wer— 
den, die Scharfſchützen und Artilleriecorps zerſtreuen 
können? — Miniſter Hornboſtl iſt verſchwunden. 
Die letzte von ihm eingegangene Nachricht zeigte die 
genommene Dimiſſion an. Bis geſtern Abend iſt keine 
weitere Notiz über feinen Aufenthalt und fein Schick⸗ 
ſal zur ſchweren Bekümmerniß ſeiner Angehörigen und 
Freunde eingegangen. Auch die Nordbahn iſt dem 
Beiſpiel der ſämmtlichen öffentlichen Gebaude und An⸗ 
ſtalten gefolgt und durch Plakate in den Schutz des 
Reichstages und der edlen Bevölkerung geſtellt worden. 
Bis Floris dorf iſt die Bahn verbarxikadirt. 
— Der Reichstag tritt heute erſt um 4 Uhr zuſam⸗ 
men. Man erwartet die Sitzung in firberhafter Span⸗ 
nung. Der Bericht der an den Kaiſer entſendeten 
Deputation, die Antwort des Ban's auf das Ultima⸗ 
tum muß zum Vortrage kommen. (S. unten.) — 


Aus Böhmen ſoll eine, wichtige Depeſche eingelaufen 


Allein die Ungarn ger Stadt-Kollegiums gegen die Reichsverſammlung 


der getreueſte Abdruck und das ſprechendſte Echo der 
Inſinuationen und Einflüſterungen der czechiſchen 
Flüchtlinge iſt, ſo wollen dieſe als die Majori⸗ 
tät der Kammer par excellence betrachtet ſein und 
als ſolche das „ächt konſtitutionelle“ Miniſterium ge⸗ 
deckt haben, deſſen Sturz nur den gewaltſamen Ueber⸗ 
griffen der hier verbliebenen Minorität zuzuſchreiben 
ſei. Es iſt wahr, die czechiſche Fraktion hat lange Zeit 
treu zum Miniſterium geſtanden, ihre Stimmen bei allen 
denjenigen Fragen entfcheidend in die Wagſchale gelegt, wo 
die eigene Politik der miniſteriellen entgegen kam und begeg⸗ 
nete vor Allem, wo die Schutznahme des Miniſte⸗ 
riums durch die Erwägung geboten war, daß deſſen 
Sturz der czechiſchen Fraktion die unbequemere und 
weniger wirkſame Rolle der Oppoſition zutheilen 
müſſe. Unwahr iſt es jedoch, daß dies Freundſchafts⸗ 
bündniß bis zum 6. beſtanden hat, und daß die Cze⸗ 
chen eine Sprengung des Miniſteriums trotz der 
Majorität, welche fie demſelben verliehen haben, vers 
ſichern können. Schon vor dem 6. zogen ſie ſich un⸗ 
zweideutig von dem Miniſterium zurück, ließen es — 
dahin geſtellt, ob aus Taktik, Heuchelei oder Ueber⸗ 
zeugung — im Stich, ja entſendeten die Führer zum 
Angriff ins Feld. Wir erinnern an die Steuer⸗ 
Ausſchreibungs⸗Bill. Die Bewilligung für eine län⸗ 
gere, als eine halbjährige Friſt war eine Frage des 
Vertrauens für das Geſammtminiſterium. Die Cze⸗ 
chen verweigerten ſie, ihre Redner ergriffen die bitterſte 
Offenſive. Wir erinnern vor Allem an die Interpel⸗ 
lationen Brauner's und Rieger's, welche dem 
Kriegsminiſter eine Niederlage, wie er keine zweite aus 
den Reihen der Minorität erlitten, zufügte. Dieſe 
czechiſche Majorität frohlockte, als jene Redner den 
unglücklichen Latour Schritt für Schritt unerbittlich 
und unbarmherzig verfolgten und ſie die ſchweren Be⸗ 
züchtigungen reagierender Ueberhebung und inkonſtitu⸗ 
tioneller Anmaßung und Ausſchreitung als eben ſo 
viele Pfeile gegen die Perſon des Miniſters 
abſendeten. Dieſe Interpellationen vernichteten den 
unliebſamen Miniſter in der öffentlichen Meinung, in 
der That iſt der Nagel zu ſeinem Sarge in der 
czechiſchen Majorität geſchmiedet worden. Und jetzt 
will dieſe die Beſeitigung des Miniſteriums eine Ges 
waltthat gegen fie nennen? Es iſt noth, das Aus⸗ 
land darüber zu informiren. 

(Abendſitzung des konſtituirenden Reichs⸗ 
tags vom 16. Oktober.] Präſident Smolka eröffs 
net die Sitzung und zeigt an, daß noch immer 221 
Mitglieder anweſend ſeien. (Wird mit Beifall aufge⸗ 
nommen.) Schuſelka verlieſt folgende telegraphiſche 
Depeſche: 

Telegraphiſche Depeſche von Olmütz nach Floridsdorf. 

Reichstags⸗Deputirter Fiſcher an den permanenten Aus⸗ 
ſchut des hohen Reichstages. — Geſtern um 6 uhr 30 Min. 
Abends war die Audienz. Se. Majeſtät gab der Deputation 
folgende Autwort: „Aus der Mir überbrachten Adreſſe des 
Reichstages erſetze Ich mit Vergnügen, daß derſelbe das 
Geſammtwohl aller Volkerſchaften des öſterr ichiſchen Kai⸗ 
ferftaates vor Augen habe, und die Bemühungen des Reichs⸗ 
tages, der drehenden Anarchie entgegen zu wirken, erhalten 
Meine vollkommene Anerkennung. Ich werde meinerſeits 
Alles aufbieten, um die ſo nöthige Ruhe und Sicherheit in 
der Hauptſtadt wieder herzuſtellen und dem konſtituirenden 
Reichstage die möglichſte Gewährfhaft für feine ferneren 
ungeſtörten Berathungen zu verſchaffen.“ 

Floridsdorf, am 10. Okt. 1848 Nachmittags 2 Uhr. 

A. Schefzik, Jagenieur-Aſſiſtent der Nordbahn. 

Schuſelka berichtet ferner, daß der Permanenzaus⸗ 
ſchuß, obwohl er hoffe, daß ſich die Dinge zum Beſten 
wenden würden, doch nichts unterließe, Wien immer 
mehr zu befeſtigen, ſo daß bei dem Heldenmuthe der 
Bevölkerung es unmöglich ſei, die Stadt einzu⸗ 


nehmen; jedoch müſſe er den Kampfluſtigen mit allem 


Eifer von einem Angriffe gegen die Feinde abrathen 
und ſie bitten, ſich nur auf Vertheidigung zu de⸗ 
ſchränken. Der Ausſchuß habe für das Mobil⸗ Corps 
den Entwurf einer proviſoriſchen Disciplinarverfaſſung 
der hohen Verſammlung vorzulegen beſchloſſen: 1. Jedes 
Mitglied eines Mobilcorps ſchwört die Rechte des Vol⸗ 
kes und des konſtitutionellen Thrones zu wahren, und 
den Vorgeſetzten unbedingten Gehorſam zu leiſten. (Ans 
genommen.) — 2. Kriegsrechtlich wird jeder behandelt, 
der vor dem Feinde den Befehlen ſeiner Obern nicht 
gehorcht, ebenſo der ſeinen Poſten vor dem Feinde 
verläßt. (Angenommen.) — 3. Ebenſo wird derjenige 
kriegsrechtlich behandelt, der ſich gewaltſamen Einbruch, 
Gewaltthätigkeiten gegen einzelne Perſonen, Plünderung 


zu ſchulden kommen läßt. — 4. Der Vorgeſetzte, der 


die erhaltenen Befehle nicht alſogleich in Vollzug ſetzt, 
unterliegt der Strafe der Kaſſation, geſchieht es vor 
dem Feinde, wird er kriegerechtlich behandelt. (Ange⸗ 
nommen.) — 5. Kleinere Vergehen in und außer dem 


Dienſte unterliegen dem Disciplinarverfahren der Korps⸗ 


Kommandanten. (Angenommen.) — Das National⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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— 


Beilage zu e 245 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 19. Oktober 1848. 


(Fortſetzung.) 
Garde⸗Ober⸗Kommando und die einzelnen Korps-Kom⸗ 
mandanten ſind für die Vollziehung dieſer Disciplinar⸗ 
Verfaſſung ſtrenge verantwortlich. Angenommen.) 


(Oeſterr. 3.) 


Die Wiener Blätter berichten über die Tagesbe— 
gebenheiten vom 16. Oktober noch Folgendes: Heute 
Mittags verbreitete ſich das Gerücht, Prag ſei im vol⸗ 
len Aufruhr, das Zeughaus erſtürmt, der Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz gezwungen, zum Schutze dieſer Stadt von 
Olmütz aus mit ſeinen Truppen den Rückzug anzutre⸗ 
ten. Die geſtern gefangenen kroatiſchen Offiziere, 
im Verdacht Spione zu fein, waren der Gefahr aus⸗ 
geſetzt, von der Menge zerriſſen zu werden, vier Mit⸗ 
glieder der akademiſchen Legion haben aber mit der 
größten Aufopferung die Offiziere gegen die Menge 
geſchützt. — Löhner iſt zurück. Die Deputation wurde 
nicht vom Kaiſer, ſondern von dem bisherigen Miniſter 
Weſſenberg empfangen, der ſich diplomatiſch höflich be⸗ 
nahm und beſtimmt verſicherte, daß dem General Win: 
diſchgrätz ausdrücklich verboten ſei, in der Stadt 
Wien einzurücken, — der Kaiſer wolle nichts als Ruhe 
und Ordnung. Wir haben hierbei nur zu bemerken, 
daß Wien nichts anderes will, und allerdings das Ent: 
fernthalten des Windiſchgrätz als eine dahinwirkende 
Maßregel betrachtet. — Koſſuth iſt im ungariſchen 
Lager angekommen. Es ſcheint, daß eine Uneinigkeit 
unter den Offizieren den Angriff der Ungarn verzögert 
hat. — Ein Proviantwagen, der gegen Abend um 6 
Uhr den Feldweg im Lager hinauffuhr, und den die 
ſteyriſchen Vedetten nehmen wollten, gab Veranlaſſung 
zu einem heftigen beiderſeitigen Feuer, wobei die linke 
Flanke der Steyrer im Kartätſchenhagel ſtand. Mitt⸗ 
lerweile gelang es einer größern Abtheilung Militär, 
die ſich, vom Abenddunkel begünſtigt, genähert hatte, 
den Wagen ins Lager zu transportiren, worauf das 
Feuern eingeſtellt wurde. — Von den Steyrern blieb 
nicht ein einziger Mann todt. Welchen Schaden je⸗ 
doch die ſteyriſchen Stutzen unter dem Militär anrich⸗ 
teten, konnte man nicht deutlich ausnehmen, da wäh: 
rend des Gefechtes die Nacht hereingebrochen war. — 
um 10 Uhr Abends bemerkte man gegen Oſten auf: 
ſteigende Signal⸗Raketen, denen auf gleiche Weiſe 
vom Stephansthurme aus geantwortet wurde. Es 
ſind dies die feurigen Freundſchaftsgrüße der heranna⸗ 
henden ungariſchen Armee. Dem Vernehmen nach ſoll 
in der Gegend von Oedenburg ein bedeutendes Vor⸗ 


poſtengefecht zwiſchen Ungarn und Kroaten zum Nach⸗ 


theil der Letzteren ſtattgefunden haben. — Um halb 
12 Uhr Nachts wurde in den Vorſtädten Landſtraße 
bis gegen die Roſſau, und eben fo in den ent⸗ 
ſprechenden umliegenden Ortſchaften alarmirt. Bei 
St. Marx waren die gewöhnlichen bedeutungs⸗ 
loſen Plänkleraffairen daran Schuld. In der Gegend 
des Meidlinger Bahnhofes ſtießen Patrouillen von 
Schönbrunn und den Unſerigen auf einander. Wir 
haben den Verluſt eines Mannes, der getödtet wurde, 
und mehrere Verwundungen zu beklagen. In Wäh⸗ 
ring wurde durch Mißverſtändniß aus dem Liguoria⸗ 
nergarten von zwei Weinbauern geſchoſſen, wobei je: 
doch kein Unfall vorkam. — Aus Sievering, ſowie 
aus den Umgebungen von Lerchenfeld wurden heute 
mehrere Wägen mit zurückgelaſſenen Monturſtücken und 
Munitionsvorräthen in die Stadt transportirt. — 
Eben wird der Befehl gegeben, von den Baſteien das 
Geſchütz in das ſchwach beſetzte Belvedere zu führen. 
Die Ordre wird ſchnell und ausreichend vollzogen. — 
Techniker erbieten ſich, einen großen Theil der Eiſen⸗ 
bahn wegen Windiſchgrätz's Herannahen unwegſam zu 
machen. Wir ehren dieſen Eifer, können aber unſern 

ericht nur mit dem glühenden Wunſche ſchließen, daß 
all der ſchöne Enthuſiasmus, der in Groß und Klein 
fo kräftig ſich zeigt, bald in Friede und Ruhe, zum 
Aufbauen und nicht zum Zerſtören verwendet 
werden möge. — Bewundern müſſen wir die 
Ausdauer der Wachen, die zu vier bis fünf Tagen, 
ſei es in den Wachtſtuben, fi es an den Barri⸗ 
kaden, ohne Ablöſung ausharren. Die Mittelloſen wer⸗ 
den in ſolchem Falle von benachbarten Bäckern und 
Fleiſchern unentgeltlich mit Lebensmitteln verſorgt. — 
Abends 6 Uhr. Lebhaftes Plänklergefecht an der 
Favoriten⸗Linie und Gloggnitzer Bahn, das aber nach 
halbſtündigem Schießen aus Gpfündern und Musketen 
wieder aufhört. — Abends 7 Uhr. Zwei Ogoliner 
Oſſtziere werden als Gefangene auf die Univerſität ge⸗ 
bracht. Ein Kutſcher, der die von Strapatzen erſchöpf⸗ 
ten und des Weges Unkundigen nach Baden hätte 
2 ſollen, brachte ſie nach Wien. Ihnen wird, wie 
3 Gefangenen, die humanſte Behandlung zu 

heil. Könnten wie Gleiches von dem Schickſal rüh⸗ 
men, das den in die Hände der Truppen gerathenen 
Studenten widerfährt! Dieſe erlauben ſich Grauſamkeiten, 
deren ſich die Kroaten nicht im entfernteſten ſchuldig ma: 


chen. Glaubwürdige, auf dem Lande bei den Bi⸗ 
vouaks der Kroaten wohnende Perſonen erzählen uns 
nur das Beſte von denſelben. Sie verhalten ſich ru⸗ 
hig in ihren Barracken und bezahlen, was ſie nehmen, 
mit öſterreichiſchen Banknoten, ſo wie ſie überhaupt 
mit Geld wohl verſehen ſind. — Baden hat eine 
ſtarke Beſatzung von Grenadieren, welche die 1200 
Arbeiter vom Semmering, die den Wienern zu Hülfe 
ziehen wollten, zurückſprengten und den ſie führenden 
Techniker als Gefangenen in's Lager brachten. — Eine 
tragikomiſche Epiſode bildet die Klage eines Milch⸗ 
weibes, deren Mann bei einem Patrouillengefecht 
erſchoſſen wurde. Sie macht Anſpruch auf die vom 
Gemeinderath der Wittwe und den Waiſen zugeſicherte 
Penſion und bedauert nur, wenig mit Kindern geſeg— 
net zu ſein. 

* Wien, 17. Oktbr. Seit geſtern herrſchte fo 
ziemlich Ruhe. Aus Olmütz brachte eine Reichstags⸗ 
Deputation eine beftiedrigende Antwort des Kaiſers 
auf die neueſte Adreſſe des Reichstags. Der kaiſerl. 
Hof hat ſich überzeugt, daß das Landvolk ſo ziemlich 
gleichgeſinnt mit den Wienern denkt. — Jellachich iſt 
heute noch in ſeiner alten Stellung, eben ſo Auersperg. 
Vermuthlich erhalten beide, eben fo wie die magyari⸗ 
ſche Armee bei Bruck heute noch definitive Befehle des 
Kaiſers. — Wird nicht bald von dieſer Seite eine 
Ausgleichung eingeleitet, ſo dürfte die Sache des Kai⸗ 
ſers auch in Italien eine ſchlimme Wendung nehmen. 
Radetzky kann ſeine Ungarn und Kroaten im dortigen 
Lager nicht mehr halten, dieſe würden den Bruder: 
kampf mitten im feindlich geſinnten Lande unter ſich 
beginnen. Die neueften Ereigniſſe haben den greifen 
Marſchall Radetzky, nach den heutigen Berichten vom 
13ten aus Mailand, tief erſchüttert. 

* * Im Laufe des heutigen Tages iſt folgendes 
Plakat erſchienen: 

Aufruf vom Nationalgarde-Ober⸗Kommando. 
Der Anmarſch der ungariſchen Armee bemüßiget mich 
zur Deckung der Oſt⸗ und Südſeite der Stadt das Lager 
vom Belvedere beziehen zu laſſen. — Es ſind in den Rei⸗ 
hen der Nationalgarde viele Männer, welche ſchon frũh er 
in allen Theilen des Militärweſens Dienſte geleiſtet haben. 
— Es ergeht an ſie im Namen ihrer Bürger⸗ und Vater⸗ 
landspflicht der Aufruf des Ober⸗Kommandanten, ſich be⸗ 
kannt zu geben, ihre Dienſte im Lager anzubieten. 

Diejenigen, welche dieſem meinem Rufe zu entſpre⸗ 
chen Willens ſind, mögen ſich alſogleich in das Lager be⸗ 
geben und beim Herrn Generals Lieutenant Bem ſich an⸗ 
melden. Militärs innerhalb der Mauern Wiens! Es be⸗ 
finden ſich innerhalb der Mauern Wiens Offiziere, er: 
fahrene und thatkräftige Männer, tapfere Soldaten, wel⸗ 
che eben ſo geneigt ſein dürften, als Freiwillige in mei⸗ 
ner mobilen Garde, reſp. dem Lager Dienſte zu leiſten. — 
Es ſind Dienſte für die gemeinſame Sache der Freiheit. — 
Allen theuren, heiligen, unveräußerlichen Errun, eaſchaften 
droht Gefahr und Vernichtung durch die heraufzishenden 
Schrecken einer Militär⸗Herrſchaft. 

Erhebt Euch! Kämpft mit uns! Der Dank des ſchönen 
Wiens, die Bewunderung aller freien Völker wind ſtrahlen⸗ 
der Lohn Eurer Thaten ſein. 

Sämmtliche Herren Freiwillige wollen ſich ſogleich in 
das Lager zu Herrn General⸗Lieutenant Bem begeben, dort 
werden ſie allſogleich auf die ihren Wünſchen und ihrer Be⸗ 
geiſterung entſprechendſte Weiſe verwendet werden. — Es 
bedarf keiner Erinnerung, daß Alle vom Tage ihres Ein⸗ 
tritts aus der Haupt⸗Operations⸗Kaſſe ihre Gebühr erhalten. 

Wien, am 17. Oktober 1848. 

Meſſenhauſer, 
proviſoriſcher Ober⸗Kommandant. 

N Wien, 17. Oktbr. Die Hauptſache iſt nicht 
verändert, die Rüſtungen dauern fort. Die zweite De⸗ 
putation des Reichstages an den Kaiſer, iſt 
dort am 15ten vorgelaſſen; fie meldet durch telegraph. 
Depeſche, daß ſie eine ziemlich befriedigende 
Antwort erhalten. Dieſe Nachricht wirkte beſänfti⸗ 
gend, wogegen der Einmarſch der Ungarn über 
die Grenze Alles aufregt. Die Garde mobile wird ein 
Lager in Schwarzenbergs Garten beziehen, das heute 
noch fertig werden ſoll. Ihr Chef, General Bem will 
im entſcheidenden Momente einen Ausfall in 
Maſſe machen.. Die Truppen Auersperg find mehr 
gefürchtet als die Kroaten. — Der Landſturm kommt 
nur ſehr mangelhaft zuſammen. 

4 Uhr Nachmittag. Eine Abtheilung der 
mobilen Garde hat in Florisdorf eine Vedette 
des Windiſchgrätzſchen Korps, beſtehend aus ei⸗ 
nem Unteroffiziere und zwei Gemeinen, ſoeben 
gefangen genommen, Morgen wird Winkiſch⸗ 
grätz vor den Thoren ſtehen. 

5%, Uhr Nachmittags. Ebenſo ſtoße ich auf 
eine Schaar von beiläufig 300 Frauenzimmern (ärme⸗ 
rer Klaffe), welche angeführt von einigen wohlgekleide⸗ 
ten Frauen ſich zum Reichstage bewegen, um von ihm 
die Erlaubniß zu bekommen: den Landſturm auf⸗ 
rufen und ſelbſt Waffen tragen zu dürfen!!! 


** Krakau, 17. Oktober. [Kommandantur⸗ 
Befehl. Vertrag mit Rußland.] Die hieſige 
Kommandantur hat vorgeſtern einen Kourier abge⸗ 


ſchickt, um den Generälen in Lemberg, Przemysl, 
Rzeſchow und Tarnow den Befehl zu überbringen, 
daß ſie mit ſämmtlicher Reiterei und Artillerie 
eiligſt nach Wien aufbrechen, wo alle kaiſerli⸗ 
chen Truppen konzentrirt werden follen, die nur 
zuſammenzubringen find, — Ruſſiſches Militär 
ſammelt ſich immer ſtärker an der galiziſchen 
| Grenze an. Es wird als ganz beſtimmt mit- 
getheilt, daß in Folge eines Uebereinkommens 
zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem 
Kaiſer von Rußland, die ruſſiſche Armee unter 
Anführung des Generals Pariutin in Krakau 
einrücken wird, ſobald in Wien die Republik 
proklamirt werden, oder in Galizien und Kra⸗ 
kau ein Aufſtand ausbrechen ſollte. 


Rußland. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. [Eine 
ruſſiſche Armee ſteht ſchon wieder einmal an 
der Grenze!) Ich kann Ihnen als gewiß mitthei⸗ 
len, daß in und um Kaliſch über 60,000 Mann ruſ⸗ 
ſiſches Militär aller Waffengattungen ſteht, worunter 
beſonders viel Artillerie. Die Truppen ſind aus den 
entlegenſten Theilen des großen Czarenreiches zuſam⸗ 
mengezogen, und befinden ſich namentlich die reich de⸗ 
korirten Tſcherkeſſen darunter. Die Offiziere bezeigen 
ſich übrigens gegen die Soldaten ſehr freundlich; ſie 
gehen ungenint in dieſelben Kneipen und unterhalten 
ſich mit jedwedem recht vertraulich. In ſolcher Unter⸗ 
haltung äußerte kürzlich ein Hauptmann: „Jetzt wer⸗ 
den wir noch nicht nach Preußen marſchiren; wenn es 
aber drüben noch etwas anders werden ſollte, ſo 
gehen wir ohne Weiteres über die Grenze.“ (Bange 
machen gilt nichth N (Poſ. 3.) 

Auch die Hamburger Börſenhalle läßt ſich über die 
Anſammlung nuſſiſcher Truppen an der Grenze Fol⸗ 
gendes aus Lemberg, den 10. Oktober ſchreiben: 
„Es ſtehen zwiſchen Chotym und Kaminiec podolski 
(Feſtung) 60,000 Mann, worunter 7000 Pferde, ohne 
die Beſpannung für 5 Batterien, je zu 12 Piecen, 
wie ſie die Ruſſen haben, zu rechnen. Dienſtag, den 
26. September, am ruſſiſchen Kreuzerhöhungsfeſte, 
ſind in das ruſſiſche Grenzſtädtchen Radziwilow (bei 
Brody) 50,000 Ruſſen, worunter 8000 Mann Ka⸗ 
vallerie und 4 Batterien mit 48 Geſchützen ſammt 
kompleter Beſpannung und zahlreichen Fuhrwerken ein⸗ 
gerückt, haben neben der Stadt zum Theil ein Lager 
bezogen und weil es Vormittag war, der Feldmeſſe 
beigewohnt, wobei die zahlreichen Sängerchöre recht 
deutlich aus der Ferne zu vernehmen waren. Denſel⸗ 
ben Nachmittag kamen mehrere Stabsoffiziere nach 
Brody und ſprachen ſich ganz deutlich aus, daß ſie, 
falls es in Italien zu Gunſten der altzöfterreichifchen 
Territorialgrenze nicht zum Frieden käme, zur theilwei⸗ 
ſen Beſetzung Galiziens und zum Marſche nach Ita⸗ 
lien als Oeſterreichs Alliirte beſtimmt. Dies habe ich 
ſelbſt vernommen, da ich gerade in Brody Gefchäfte 
hatte. Reiſende aus dem Fürſtenthum Moldau be⸗ 
richten, daß über den beßarabiſchen Grenzort Skulieny 
am Pruth zahlreiche ruſſiſche Heerſäulen, worunter 
ſehr viel irreguläre Reiterei, als Koſaken, Tſcherkeſ⸗ 
ſen, Kalmucken und Baſchkiren, ſich nach dem Innern 
der Moldau bewegen, und über Jaſſy, Iwaneſtie, Ke⸗ 
treni und Pantſcha den Weg nach Fokſchan in der 
Wallachei einſchlagen; es ſoll unter ihnen ſehr ſtrenge 
Mannszucht herrſchen und Alles wird gleich mit klin⸗ 
gender Münze bezahlt.“ 


Großbritannien. 


London, 13. Okt. Die heute an der Vörſe be⸗ 
kannt gewordene Kunde von dem neuen Aufſtande in 
Wien hat heute die Fonds⸗Courſe etwas gedrückt, da 
man beſorgt, ganz Deutſchland könnte in dieſen Vor⸗ 
gang und deſſen Folgen verwickelt werden; anderer⸗ 
ſeits meint man dagegen, die Wirren in Oeſterreich 
würden einer Erledigung der italieniſchen Frage gün- 
ſtig ſein. N 

Frankreich. 

Paris, 14. Oktober. [Natlonalverſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 14. Oktober.] Anfang 
1 Uhr. Präſident Marraſt. An der Tagesordnung 
iſt die Bekanntmachung der 15 Mitglieder, die fo 
eben als Mitglieder der Kommiſſion erwählt wurden, 
welche mit Cavaignac über Aufhebung des Bela ge⸗ 
rungszuſtandes konferiren ſollen; ferner mehrere 
örtliche Geſetzvorſchlage und endlich die Fortſetzung der 
Verfaſſungs⸗Debatte. Die neuen Miniſter ſetzen ſich 
auf die Miniſterbänke, die hinter den vorgeſchobenen 
Bänken des Verfaſſungsausſchuſſes ſich jetzt rechts 
und links von der Tribüne befinden. Portalis er⸗ 
hält das Wort, um Cavaignac zu interpelliren: „Bür⸗ 
ger“, ſagt er, „eine außerordentliche Beilage zum Mo⸗ 
niteur hat Ihnen eine Miniſterialʒ⸗Aenderung ange⸗ 
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zeigt”), obgleich der Conſeils⸗Präſident geſtern Nach⸗ 
mittag jede Regierungs⸗Kriſis dem Mitgliede Thomas 
gegenüber verneinte. Drei neue Miniſter ſind ange⸗ 
ſtellt. Das Volk iſt jetzt der Souverän, und das 
Volk ſind wir. Wir haben alſo die Regierung modi⸗ 
fizirt. (Murren zur Rechten.) Es iſt daher nöthig, 
daß wir wiſſen, warum man das Perſonal der Re⸗ 
gierung geändert habe; dies iſt um ſo nöthiger, als 
zwei der neuen Miniſter ſchon unter Ludwig Philipp 
Miniſter waren. (Lärm.) Soll das politiſche Syſtem 
gewechſelt werdene Oder find die Herren Dufaure 
und Vivien echte Republikaner geworden? Das Sn: 
nere ſcheint geändert; das Aeußere läßt man beim Al⸗ 
ten; ich hätte lieber das Gegentheil geſehen. Dieſer 
Wechſel beunruhigt die Patrioten und verdient Auf: 
klärung.“ (Ja, ja. Nein, nein!) — Cavaignac: 
Der Interpellant zeiht mich des Widerſpruchs. Ich 
antworte ihm, daß geſtern noch nichts entſchieden war. 
Das im Juni konſtituirte Miniſterium hat vor drei 
Tagen in Maſſe abgedankt; bis heute Vormittag war 
noch nichts Beſtimmtes abgeſchloſſen. Bezüglich der 
Gründe, warum ſich die alten Miniſter zurückgezogen, 
ſo werden dieſe wohl ſelbſt antworten. Was die 
Richtſchnur des neuen Kabinets betrifft, fo wird daf- 
ſelbe nächſten Montag ein vollſtändiges Programm 
über Gegenwart und Zukunft vorlegen; die Verſammlung 
wird dann zu entſcheiden haben, ob fie ihm ihr Ver— 
trauen ſchenken könne. Was mich betrifft, ſo wünſche 
ich mir Glück zu dieſer Aenderung. Das Kabinet 
verlangt Montag volle Unterſtützung, keine blos acci⸗ 
dentelle, ſonſt würde es das Staatsruder niederlegen. 
(Bewegung.) Die Verſammlung kehrt zur Verfaſ⸗ 
ſungsdebatte zurück. Artikel 72, von dem Geſchäfts— 
Charakter des Staatsraths handelnd, wird angenom⸗ 
men. Der Zuſatz zu Artikel 30: „Der Präſident der 
Republik hat auch das Recht, die Nationalverfamm: 
lung zuſammenzuberufen“, wird angenommen. Mar⸗ 


raſt: Die Verſammlung wünſcht ferner, das fiebente |. 


Kapitel (Artikel 73, 74, 75, 76 und 77), von der 
inneren Verwaltung handelnd, erſt nach dem achten 
Kapitel zu berathen. Wir gehen daher zu Kapitel 
VIII., Artikel 78, von der richterlichen Gewalt, über. 
Artikel 78: „Die Rechtspflege geſchieht unentgeltlich 
u. ſ. w.“, wird angenommen. Artikel 79: „Die 
Jury richtet auch fernerhin über alle Kriminalfälle.“ 
Artikel 80, 81, 82 und 83, letztere beide mit gerin⸗ 
ger Aenderung verſchmolzen, werden angenommen. Die 
Berathung wird geſchloſſen, um mit Artikel 84 am 
Dienſtag wieder zu beginnen. Die Verſammlung geht 
um ½ vor 6 Uhr auseinander. 


Schweiz 


Freiburg, 9. Okt. [Sonderbund⸗Gelüſte.] 
Unter den hier einberufenen Scharfſchützen und Artille⸗ 
tiemannſchaften find geſtern arge Exceſſe vorgefallen. Die 
Veranlaſſung gab die Verhaftung einiger Scharfſchützen, 
die wiederholt vive le Sondarbund tiefen. Der 
Staatsrath ſchickte noch in der Nacht mehrere Eſta⸗ 
fetten ab. Heute noch ſoll das Contingent aus dem 
teformirten Landestheil einrücken, das ſogleich aufge— 
boten worden iſt. 


Lokales und Pravinzielles. 


Breslau, 18. Oktober. Es iſt heute 
keine telegraphiſche Depeſche von Berlin hier: 
her gekommen, ſondern in einem Briefe von 
Wien mitgetheilt, daß eine telegraphiſche De⸗ 
peſche von Olmütz nach Wien den ziemlich be⸗ 
friedigenden Empfang der Neichstags-Deputa⸗ 
tion Seitens des Kaiſers am 15. Oktober in 
Olmütz gemeldet habe. 

— œ ˖ äàuuꝛ3Eä— 


** Breslau, 18. Oktbr. [Verhaftung.] Heute 
Morgen ift Herr Dr. Borchardt auf richterlichen 
Befehl verhaftet worden. Die Anklage gegen denftl- 
ben lautet wegen einer in der Volksverſammlung vom 
21ſten v. M. gehaltenen Rede auf Hochverrath. 


*) Der Moniteur enthält nämlich folgende Dekrete: J) 
Franzöſiſche Republik, Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft. 
Der mit der Erekulivgewalt beauftragte Conſeils⸗Prä⸗ 
ſident beſchlleßt: Die Demiſſion der Bürger Senard, 
Miniſters des Innern, Necurt, Miniſters der öffentli⸗ 
chen Arbeiten, Vaulabelle, Miniſters des "Unterrichts 
und Cultus, iſt angenommen. Paris, 13. O tober 1848. 
(Zez.) E. Cavaignac, Conſeils⸗Präſident ꝛc. (Gegengez.) 
Marie, Juſtizminiſter. 2) Ernannt find: der Bürger 
Duſaure, Volks⸗Repräſentant, zum Minifterftaatsfecre: 
tär des Innern, der Volksrepräſentant, Bürger Vivien, 
zum Minifterftantsfecretän der öffentlichen Arbeiten, der 
Bürger Freslon. Bolfsrepräfentant, zum Miniſterſtaats⸗ 
ſekretär des Unterrichts und der Kulte. (Einleitung 
und Unterſchrift, wie oben,) 3) In Folge der im Mi: 
niſterium vorgenommenen Nenderungen iſt das Kabinet 
uſammengeſetzt aus den Bürgern: Marie, Juſtiz, Ba⸗ 
füde, Auswärtiges, v. Lamorieſdre, Krieg, Vereine, 
Marine und Kolonien, Dufaure, Inneres, Tourret, 
Ackerbau und Handel, Freston, unterricht und Kultus, 
Goudchaur, Finanzen, Vivien, öffentliche Arbeiten. 


gen. 


S. 587, I. Sp 
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** Breslau, 18, Oktbr. [Verbot des Pla⸗ 
katen⸗Verkaufs.] Wie wir vernehmen, iſt heute 
von der Polizei ein Verbot gegen das Verkaufen der 
Plakate auf offener Straße erlaſſen worden. 


1 Breslau, 18. Oktbr. [Feuersgeſahr.] Am 
16ten d. M. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr bemerkte 
der auf der Matthiasſtraße Nr. 26 im maſſiven Sei⸗ 
tengebäude der Wittwe Sieglei wohnende Nacht⸗ 
wächter Stein in ſeiner Wohnſtube einen ſtarken 
Rauch. Als er nach der Urſache deſſelben forſchte, 
fand ſich, daß ſeine an der Stubenwand hängenden 
Kleidungsſtücke ſich entzündet hatten, er riß dieſelben 
ſofort von der Wand herab, warf ſie auf den Fuß⸗ 
boden und löſchte in Kurzem mit Hülfe der übrigen 
Hausbewohner die in Brand gerathenen Kleidungs⸗ 
ſtücke, ohne daß Feuerlärm entſtand. Die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers iſt unbekannt. 


Jauer, 16. Okt. Sonntag den 16. Oktober große 
Volksverſammlung hier, und ſie war auch in Wahr⸗ 
heit ſehr zahlreich beſucht; gewiß an 5000 Menſchen 
aus nah und fern hatten ſich daran betheiligt. Alle 
Redner wurden mit Beifall begrüßt, namentlich Schlinke 


aus Breslau, der dem Volke ſo recht zum Herzen 


zu ſprechen verſteht. Auch aus Liegnitz waren, einer 
Einladung unſeres demokratiſchen Vereins zu Folge, 
einige Mitglieder des daſigen Vereines hierhergekom⸗ 
men, um für die Sache des Volkes nach Kräften wir⸗ 
ken zu helfen, wofür ſie in dem Beifall der Verſamm⸗ 
lung ihren ſchönſten Lohn fanden. Das Ganze verlief 
ruhig und ordentlich; das beſte Zeugniß für den ge⸗ 
ſunden Sinn des Volkes. (Sileſia.) 


* Schweidnitz, 18. Okt. ([Feſtfeier.] Das 
Geburtsfeſt des Königs iſt in einer Vorfeier am IAten 
durch Geſang und Rede in dem hieſigen Gymnaſium 
feſtlich begangen worden. Am 15. hielt der Komman— 
dant Oberſtlieutenant Goßlar auf dem Exercierplatze 
die Parade des Militärs und der Bürgerwehr ab und 
richtete an dieſelbe eine dem Zwecke entſprechende An⸗ 
rede. Mittags gegen 2 Uhr verſammelten ſich Mit⸗ 
glieder aus allen Ständen, gegen 180 an Zahl, in 
dem Gaſthofe zur Stadt Berlin zu einem Diner. Mit 
der Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs, 
dem der erſte Toaſt galt, wurde zugleich das Stif— 
tungsfeſt des hieſigen Gewerbevereins verbunden. Der 
Ball am Abend war ebenfalls zahlreich beſucht. 


* Pleß, 16. Oktbr. [Das königl. Geburts: 


feſt] wurde geſtern hier von Militär und Bürgerwehr 


gemeinſchaftlich und in beſtem Einverſtändniß began⸗ 
Des Morgens Parade und Gottesdienſt und 
Mittags ein großes Diner, an dem ſich alle Stände 
betheiligt haben. Abends war die Stadt erleuchtet 
und großer Ball im Schützenhauſe. 


Nofenberg, 16. Oktober. (Tages begeben⸗ 
heiten.] Unſer Bürgermeiſter, Herr Reichert, hat 
heute dem Stadtverordneten-Kollegium fein Amt, ges 
kündigt und auch der königl. Regierung zu Oppeln 
bereits Anzeige von dieſem Schritte gemacht. — Heute 
früh hätte es — wenn die Stadt wieder volkreicher 
geweſen wäre — wiederum leicht zu größeren Ruhe— 
ſtörungen kommen können. Ein Bauer von einer 
nahen Ortſchaft hatte eine Fuhre Holz zum Verkauf 
hereingebracht, war angeblich auf Befehl eines Offi⸗ 
ziers damit vor die Hauptwache dirigiet worden, dort⸗ 
hin gekommen, ward er von einem daſelbſt ſehr erreg⸗ 
ten und anſcheineud nicht ganz nüchternen Jäger, der 
mit geladener Flinte und Hirſchfänger bewaffnet gewe⸗ 
ſen, gröblich inſultirt, und nur durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft einiger Soldaten vor Verwundungen mit dem 
blankgezogenen Hirſchfänger und der geſpannten Büchfe 
von Seiten des wüthenden Jägers errettet. Bald 
darauf hat dieſer Jäger aber wirklich noch einen hie⸗ 
ſigen Bürger durch einen Hieb mit dem Hieſchfänger 
im Geſicht, ſo wie einen andern ruhigen Mann in 
den Arm, und endlich einen Hausknecht an dem Kopfe 
verwundet. Und dies Alles am hellen lichten Tage, 
auf freiem Ringe, vor dem Rathhauſe, ohne daß von 
unſerer wohllöblichen Polizeibehörde auch nur das Ge⸗ 
ringſte geſchehen ware! (Telegr.) 


Pitſchen, 16. Okt. Am IIten d. M. Abends 
gab es auch hier tumultuariſche Auftritte, in deren 
Folge unſer Bürgermeiſter des nächſten Tages feine 
Abdankung in die Hand des Landraths übergab. 

In Gutentag hat es geſtern Vormittags 11 Uhr 
Krawall gegeben, wobei Inſulten gegen einen Kaufmann 
und einen Gendarm ſtattfanden. (Zelegr.) 


Berichtigung. In der geſtrigen Breslauer Zeitung 
„ 3. 23 v. o. muß es ſtatt: Erwiderung 
ſchreiten — Erwiderung war abgeſchnitten — heißen. 


* Berlin, 14, Oktober. [Freihandels⸗Verein.] 
Am Dinstag den 10ten d. M. hielt der Freihandels⸗Verein 
nach längerer, durch die politiſchen Ereigniſſe gebotenen 
Ruhe, ſeine jährliche General⸗Verſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, C. Noback, leitete dieſelbe mit einer 
Ueberſicht der Vereinsthätigkeit im verfloſſenen Jahre ein, 
aus der wir Folgendes entnehmen: In 22 öffentlichen Wer. 
ſammlungen wurden bis zum März dieſes Jahres die ver⸗ 
ſchiedenſten national⸗ökonomiſchen Fragen, namentlich die 
Differentialzollfrage mit Gründlichkeit behandelt. — Dann 
trat die März⸗Kataſtrophe ein, welche die Thätigkeit des 
Vereins zwar vielfach hemmte und lähmte, aber keineswegs 
gänzlich unterbrach; vielmehr traten ſchon in den Monaten 
Mai und Juni einige Mitglieder wiederum zuſammen, um 
die Wirkſamkeit des Vereines nach Außen hin zu beleben. 
— Erfreulich war die Bildung gleichartiger Vereine in 
Stettin und Graudenz, wovon namentlich der letztere 
weſtpreußiſche Verein für Freihandel und Einkommenſteuer, 
durch feinen energiſchen Aufruf eine folgenveihe Thätigkeit 
verſpricht. — Schriftſtelleriſch beſonders thätig wirkten im 
Sinne des Vereins die Mitglieder Dr. Aſher (handelspoli⸗ 
tiſche Briefe, offenes Sendſchreiben an den Herrn Commerz.⸗ 
Rath Carl), geh. Rath Prof. Dieterici (durch größere ſtati⸗ 
ſtiſche Arbeiten), Prof. Dönniges (das Syſtem des freien 
Handels, der deutſche Schifffahrtsbund), Commerz. Rath 
Beer (in der Differential zollfrage), Prince-Smith (Antwort 
auf die Breslauer Denkſchrift), Direktor Noback (über die 
Handelsbilance), Dr. Wiß, Stein und David (durch Corre⸗ 
ſpondenzen). Die Rechnungsablage des Kaſſirers ergab ei⸗ 
nen geringen Beſtand in der Vereins⸗Kaſſe. Hierauf ward 
die von Herrn Güter-Direktor Arndt ausgearbeitete Ge⸗ 
ſchäftsordnung mit Ausnahme einiger weniger Punkte durch 
Acclamation angenommen, und ſodann zur Wahl des neuen 
Vorſtandes geſchritten, aus der die Herren Dieterici, erſter 
Vorſitzender, Noback, ter Vorſitzender, Märker, Stellvertre⸗ 
ter, Arndt, Schriftführer, Dünnwald, Kaſſirer, Aſher, Prince⸗ 
Smith, Theodor, Behrend und David, als Vorſtandsmitglie⸗ 
der hervorgingen. — In einer hierauf folgenden von Herrn 
Dr. Märker angeregten ſehr lebhaften Debatte führte der⸗ 
ſelbe aus, daß die nächſte Wirkſamkelt des Vereines dahin 
gerichtet ſein müßte, ſowohl Produzenten als Konſumenten 
den Nutzen des freien Handels in Prozenten ausgedrückt 
klar zu machen. Herr Prof. Dieterici bemerkte dagegen, 
daß es beſonders zwei Punkte wären, welche von den Ver⸗ 
theidigern der Schutzzölle zu ihrem Vortheile ausgebeutet 
würden, und die man zu entkräften ſuchen müſſe, ine 
1) England ſei vermöge der Schutzzölle zu ſeiner induſtrkel⸗ 
len Uebermacht gelangt; 2) man müſſe nicht da kaufen, wo 
man am billigſten kaufe, wie die Freihändler wollten, ſon⸗ 
dern von denen, die uns unſre Produkte am theuerſten be⸗ 
zahlen. Dieſen Bemerkungen fügte Herr Noback noch hinzu: 
daß auch der Grund zur Vertheidigung der Schutzzölle her: 
angezogen würde: „Erhöhete Zölle ſeien gerecht als Repreſ⸗ 
ſalien und wirkten auf Belebung der Induſtrie.“ Man war 
im Laufe der Debatte darüber einig, daß Repreſſalien aus 
politiſchen Rückuchten vertheidigt werden könnten, wenn nur 
die eigene inländiſche Induſtrie nicht darunter leide. Hieren 
knüpfte ſich, durch Herrn Born veranlaßt, eine vorläufige 
Beſprechung über den, der Nationalverſammlung vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurf, den Zollzuſchlag auf ſeidene, baumwollene, 
wollene u. ſ. w. Waaren betreffeud, welche Herrn Mac Lean 
Veranlaſſung zu einigen faktiſchen Bemerkungen gab, an 
welche ſich eine weitere Kontroverſe, jedoch ohne den Ge⸗ 
genſtand erſchöpft zu haben, anknüpfte. Am Dinstag den 
17ten d. wird die Debatte über dieſen Gegenſtand fortgeſetzt. 
Gäſte haben freien Zutritt. \ 


ECC 
Inſerate. 


Adreſſe 


der Unterofficiere und Wehrmänner des zur Zeit ‚zus 
ſammengezogenen Landwehr⸗Bataillons (Wohlau) 38ſten 


Infanterie-Regiments, an ihre Kameraden im Iſten 


Bataillon 38ſten Infanterie-Regiments. 
Kameraden und Landsleute! 


Freude und Stolz erfüllte unſere Bruſt, als wir die 


Nachricht erhielten, daß auch Ihr bei dem hartnäcki⸗ 
gen Kampfe in Frankfurt a. M. am 18. Sept. den 


alten Ruhm des preuß. Heeres durch Euere Uner⸗ 


ſchrockenheit und Tapferkeit in einem zwar theueren, 
doch glänzend erfochtenen Siege neue Lorbeeren errun⸗ 


gen, und Euch eben ſo auch als brave Kämpfer da⸗ 


durch rühmlich ausgezeichnet habt, daß Ihr die Be: 
ſiegten menſchlich behandelt, und Eure Hände nicht 
ohne Noth mit dem Blute Eurer Feinde befleckt habt. 
Noch größer war aber unſere Freude, als wir die ver⸗ 
diente Anerkennung erfuhren, welche Euch durch die⸗ 
ſen glorreichen Sieg, überall wo Ihr hinkamt, zu 
Theil geworden iſt, denn dies iſt ja des Kriegers ſchön⸗ 
ſter Lohn, den er für eine brave That erhalten kann. 


Wir Unterofſiciere und Wehrmänner des Landwehr: 


bataillons 38ſten Infanterie⸗-Regiments können uns 
daher nicht enthalten, Euch braven Kämpfern unſern 


freudigſten Glückwunſch aus der Ferne zuzurufen und 


Euch verſichern, daß wir, wenn auch uns einſt der 
ernſte Tag des Kampfes ruft, Eurem Beiſpiele einge⸗ 
denk, gleich wie Ihr, muthig und unerſchrocken der 
Gefahr und dem Feinde entgegen gehen, ſo wie wit 


uns würdig zeigen werden, dem preußischen Heere an⸗ 


zugehören und das Zte Bataillon des 38. Regiments 
zu fein, Nehmt unſeren herzlichſten kameradſchaftli⸗ 
chen Gruß von uns und bleibt ferner wie bisher des 
preußiſchen Thrones Stütze und dem Wahlſpruche: 
„Mit Gott für König und Vaterland“ 
treu. Wohlau, den 6. Oktober 1848. l 
Die Unterofſficiere und Wehrmänner des zur Zeit 
zuſammengezogenen Landwehr⸗Vataillons (Wohlau) 
38. Infanterie⸗Regiments. 
Uunterſchriften.) 
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Theater⸗Nachricht. 
Donnerstag, neu einſtudirt: „Der 2 
kant.“ Schauſpiel in 3 Niten, nuch dem 
Franzöſiſchen von Eduard Devrient. — 
Hierauf: „Die weibliche Schild⸗ 
wache.“ Liederſpiel in einem Akt von 
W. Friedrich. 
(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.) 
Freitag, zum erſten Male: „Prinz Eugen, 
der edle Ritter.“ Oper in 3 Akten, 
Text und Muſik von Guſtav Schmidt. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine jüngſte Tochter Marie, 
mit dem Herrn Dr. Dallmer, herzoglich v. 


Dr. 


vom 20. Oktober ab, Donnerſta 


ten. Eintrittskarten für den ganzen 


bei dem Herrn Kaufmann Büchler, Reu⸗ 

ſcheſtraße Nr. IL, fo wie bei dem Herrn 

Buchhändler Al. Schulz, Altbüßerſtr. 10. 
Ich wohne jetzt 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, zum Einhorn. 


Dinöt⸗Sagan'ſchen Dominial⸗Arzt zu D. A 
Wartenberg verlobt, welches ich mich beehre, . E 
allen meinen Verwandten und Freunden, 8 AD Br Sb 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch anzu: Billigstes 8 
eigen. je : 
e Saabor, den 12. DM. 1848. 5 Musikalien- 5 
Dr. Seydeler, Sanitäts⸗Rath. 8 Abonnement 65 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Seydeler. 
Dr. Dallmer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jeanette May und Joſeph Noa. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Waldmann, 
S. Kretſchmer. 
Breslau und Liegnitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Guttmann, 


8 


© der königl. Hof-Musikhandlung 5 


® un 

d. Bote & G. Rock. 

8 Schweidnitzerstr. Nr. 8. 60 
2 


Sec PD Bh r 


Meine deutſche, franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Leſeblbliothek, ſowie die damit 
verbundenen Journal- und Bücher ⸗Leſe⸗ 
Zirkel, empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

E. Neubourg, Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Moritz Liebes. D 
er 5 2 ankſagung 
Kempen, — 17. ai 128. für meine an der Bruſtkrankheit leidenden 
Entbindungs⸗Anzeige. Mitmenſchen. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute früh um 3,3 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Eliſa⸗ 
bet, geb. v. Kameke, von einem geſunden 
Mädchen zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ganz ergebenſt an. 

Wallis furth, den 17. Oktbr. 1848. 

Friedrich v. Falkenhauſen. 
Entbindungs⸗ Anzeige. * 

Die heute früh gegen 11 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pau⸗ 
line, geb. Schöbel, von einem geſunden 
Knaben und einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Endersdorf bei Reichenbach, den 17. Ok⸗ 


tober 1848. 
Carl Braulik. 


Todes ⸗ Anzeige. . 
Den 16. Oktober, früh 9 Uhr, verſchied 
ſanft zu Warmbrunn, nach 17wöchentlichen 
namenloſen Leiden an Gicht in — | 
unſere unausſprechlich geliebte Mutter un Göda, bei 
Schweſter, verw. Hauptmann v. Alkier oda, bei Bautzen. 
1898 dis allen Bekannten zur H. A. M. Schmidt, Schullehrer. 


Theilnahme unſeres namenloſen Schmerzes. 
20 Rthlr. Belohnung. 


Warmbrunn, den 16. Oktober 1848. 
Verlorene Brieftaſche. 


Die hinterbliebene Tochter 
— Bann Vom Bahnhofe zu Gogolin bis nach dem 
Todes: Anzeige. „Orte Sakrau in Oberſchleſien, iſt mir eine 
Heute Mittag zwiſchen 12 und 1 uhr ver: braunlederne Buwieftaſche, mit Seide ge: 
ſchied nach langen Leiden, im jugendlichen futtert, verloren gegangen, in der ſich folgende 
Alter von 25 Jahren unſer einziger Sohn] Gegenſtände befanden: 
und Bruder Karl. Dies zeigen wir tief be. I) ſieben Stück preußiſche Kaffenanweifun: 
trübt ganz ergebenſt an. gen a 5 Rthlr. 
Oppeln, den 17. Oktober 1848. 2) eine öſterreichiſche Fünf-Gulden⸗Münz⸗ 
Der königl. Regierungs⸗Sekretär, In Eltern Banknote, 


(Aus dem Bautzener Wochenblatte.) 

Mahrere Jahre hatte ich mit einem Bruſt— 
übel zu kämpfen, das endlich in die völlige 
Lungenſucht überging. Oogleich nun alle 
ärztliche Hülfe dagegen angewendet wurde, 
ſo ging ich doch einem gewiſſen Tode entge⸗ 
gen. Noch zu rechter Zeit hörte ich von dem 
vortrefflichen Mittel gegen die Lungen- und 
Schwindſucht, welches bei dem Kommiſſio⸗ 
nair, Herrn Friedrich Winther, Schul⸗ 
terblatt Nr. 15 vor Hamburg, für einen hol: 
ländiſchen Dukaten und 8 gute Groſchen für 
Emballage zu bekommen ſei. — um nichts 
unverſucht zu laſſen, was mich vielleicht noch 
retten könnte, ließ ich mir eiligſt eine Flaſche 
von dieſer Medizin ſchicken und da ich nach 
Ausbrauch derſelben ſchon merkliche Beſſe⸗ 
rung ſpürte, ſo ließ ich mir noch zwei Fla⸗ 
ſchen kommen. — So nun hat der Herr 
durch dieſe köſtliche Medizin wieder vollig 
geholfen. Dies meine Empfehlung dieſes 
Trankes an alle Bruſtkranke. 


Rechnungs⸗Rath Sſchock, 3) zwei öſterreichiſche Poſt⸗Empfangſcheine, 
err 1253 ö 4 ch 2 ck, geb. Mehls, 0 über 28 un 8 Zune sl 
ilie hock, f zwei Stück Wechſel über 500 und reſp. 
Bertha A Nee 9 460 Gulden, auer bei Kaſowitz 1 
Todes⸗ Anzeige. Joſef Ringhofzer in Prag. ei 
Den heute 7 Uhr, nach langem Leiden an] Indem bezüglich dieſer b eiden Wechſel vor 
der Lungenſchwindſucht im 35. Lebensjahre deren Ankauf gewarnt wird, iſt gleichzeitig 
erfolgten Tod unſeres geliebten Enkels, Soh- die nöthige Anordnung getroffen, daß bei de⸗ 
nes, Schwiegerſohnes, Gatten, Bruders und ren Präſentirung Zahlung nicht erfolgen 
Vaters, des Gaſtwirths Guſtav Weigt, werde. 
zeigen wir Verwandten und Freunden ftatt be-“ Obige Belohnung von 2 Rthlr. erhält 
ſonderer Meldung an. der ehrliche Finder jener Brieftaſche oder der⸗ 
Frauſtadt, den 17. Oktober. jenige, der mir zu deren Wiedererlangung 
Die Hinterbliebenen. behülflich iſt. 
5 i Sakrau bei Gogolin in Oberſchleſien, den 
Todes: Anzeige. 3 
Geſtern entſchlief zu einem beſſeren Le 15. Oktaber 1845, 4 } 
ben unſere geliebte Frau, Mutter, Schwe⸗ Wilhelm Ningkofzer, Fabrikant. 
er und Schwiegertochter Jeannette Ger⸗ 
ſchel, geb. Sachs. Verwandten und Freun⸗ 
den zur ſtillen Theilnahme. . 
Breslau und Bunzlau, 18. Oktober 1848. 
Die Hinterbliebenen. 
„ nnen 
Todes » Anzeige . 
Kane Nachmittag um 2 uhr entſchlief 
anft nach kurzen geiden unſere gute Tante 
und Großtante, die verwittw. Frau Dr. Hen⸗ 
vierte Friederike Beilſchmied, verchelicht 
geweſene Mende, geb. Koſchel, im 63 
Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen wir allen 
entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend. 
Herrnſtadt, den 16. Oktober 1848. 
Heinrich Walpert, Apotheker. 
Amalie Walpert, geb. Koſchary. 
Konſtantin und Hedwig Walpert. 


SATT: Anzeige. 


Mit betrübtem Herzen zeige ich Wer: 
wandten und Freunden an, daß heute 
Mittag 2 UHr meine geliebte Frau 


— 


Für die Niederlaſſung eines Arztes, der 
zugleich Geburtshelfer iſt, bietet die hieſige 
Stadt, welche z. 3. eines Arztes gänzlich 
entbehrt, mit ihrer volkreichen Umgebung 
eine günftige Gelegenheit. Auch wird einem 
olchen für ärztliche Behandlung der Armen: 
kranken ein angemeſſenes Gehalt gewährt 
werden. 
ihre Anmeldungen baldigſt zugehen laſſen. 

Wünſchelburg, den 16, Oktober 1848. 

Die Stadtverorbneten - Verſammlung. 
Beachtenswert N 

Ein auswärtiges Geſchäftshaus wünſcht 
zur Beſorgung feiner Geſchafte Agenten zu 
engagiren, die ſolide und ausgedehnte Be⸗ 
kanntſchaften haben, dagegen auch einen 
lohnenden Nutzen erhalten würden. 

Frankirte ſchriftliche Anerbietungen 
wolle man an die Handlung, Stockgaſſe 28, 
in Breslau, Weed mit der Aufſchrift: 

N. C. zur Weiterbeförderung.“ 


Verloren 


lorentine, geb. Hagemann, im 
ſten Jahre ini de N ein: wurden geſtern Nachmittag auf dem Wege 
gegangen iſt. um ſtille eilnahme bittet von der Oderſtraße über den Eliſabet⸗Kirch⸗ 
Grundmann, hof bis auf die Nikolaiſtraße zwei ſilberne Eß⸗ 
Oekonom der Provinzial: Reffource, löffel, gez. W. G. und B. G. Der ehrliche 
Breslau, 18. Otte . Finder wird erſucht, dieſelben Oderſtraße 37 


beim Graveur abzugeben. 


wird 975 1 1 0 6 
wird 42 Wengen er Ge 


E perimental⸗Phyſik 


7 uhr in der Realſchule (Zwingerplatz) hal: 
urſus 
zu dem Preiſe von 1 Thaler ſind zu haben 


abgegeben ſein ſollten, ihre 


ſprüche der unbekannten Real: prätendenten 


Hierauf Reflektirende wollen ung | — 


8 02 tmachung. 
Die Lieferung d Wache Hi Bedarfs fü 
die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des kö⸗ 


nigl. Gren Armee⸗Corps ſoll im Wege der 
Submiſſion, unter den in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale — Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt — 
einzuſehenden Bedingungen und nach den da⸗ 
ſelbſt ausliegenden Normal:Proben in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Die Anzahl der zu 
liefernden Stücke kann mit Beſtimmtheit ge⸗ 
genwärtig nech nicht angegeben werden, un⸗ 
gefahr pie die Lieferung ſich jedoch erſtrek⸗ 
en auf: 


4) weiße und grauleinene Sachen: 


1800 Stück ordinare weißl. Bettlaken, 
3000 = 5 s Handtücher, 
400 = : b Hemden, 
40 feine DOeckenbezüge, 
40 : 8 Kiſſenbezüge, 
50 = s Bettlaken, 
80 = 5 s Handtücher, 
800 = grauleinene Strohſacke, 
1300 s Kopfpolſterſäcke. 


2) blau: und weißleinene Sachen: 

1300 Stück ordinare Deckenbezüge, 

1500 =: 5 Kiſſenbezüge, 

200 = : Krankenröcke, 

300 Paar Krankenhoſen. 

3) wollene und baumwollene Sachen: 

400 Stück wollene Decken, 

200 Paar wollene Socken (geſtrickte) 

300 Paar baumwollene Socken (geſtrickte). 

Lieferungsluſtige fordern wir hierdurch 
auf, ihre Offerten, welche auch auf einzelne 
Gegenſtände gerichtet ſein können, verſiegelt 
und portofrei bis zum 3. Novbr. d. J. 
unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion, die Wäſche-Lieferung 

betreffend“ 
hierher einzuſenden. 

An dem genannten Tage, Vormittags um 
11 uhr, werden wir dieſelben entſiegeln, und 
bleibt es den Submittenten überlaffen, dabei 
perſönlich zu erſcheinen, um, für den Fall 
auf einzelne Artikel übereinſtimmende Gebote 
orderungen vor 
dem Schluſſe des Termins (12 uhr Mittags) 
zu ermäßigen, da Nachgebote nicht berückſich⸗ 
tigt werden können. 

Breslau, den 6. Oktober 1848. 

Königl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
Meſſerſchmidt. Wahnſchaffe. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an kryſtalliſir⸗ 
ter Soda für die Garnifon: und Lazareth⸗ 
Anſtalten des königlichen Gten Armee-Corps 
pro 1849 im Betrage von pptr. 123 Ctnr. 
ſoll im Wege der Submiſſion in Entrepriſe 
gegeben werden, und haben wir zu dem Ende 
einen Termin auf den 30ſten d. M. in 
unſerem Geſchäfts⸗Lokal — Kirchſtraße Nr. 20 
hierſelbſt — anberaumt, auch die Lieferungs⸗ 

Bedingungen daſelbſt ausgelegt. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und portofrei unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

Soda“ 
an uns einſenden, deren Entſiegelung an dem 
genannten Tage, Vormittags 11 uhr, erfol⸗ 
gen wird. 

Es bleibt den Submittenten überlaſſen, ſich 
dabei perſönlich einzufinden, um etwanige 
übereinſtimmende Gebote noch vor dem 
Schluſſe des Termins (Mittags 12 uhr) er⸗ 
mäßigen zu, können, da Nachgebote nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1848. 
Königliche Intendautur des 6. Armee⸗Corps. 
Oeffentliche Vorladung. 

Zum Zweck der Beſitztitelberichtigung des 
nach Inhalt des Hypothekenbuchs dem Schlei⸗ 
fermeiſter Imanuel Ernſt Jäſchke gehö⸗ 
rigen Grundſtücks Nr. 8 große Groſchengaſſe 
hierſelbſt für den Fleiſchermeiſter Carl Berg⸗ 
mann, haben wir zur Anmeldung der An⸗ 


einen Termin auf den 22. Dezember 
d. J. früh 10 Uhr ver dem Heren Stadt: 
gerichts Rath Schmidt in unſerm Parteien: 
zimmer anberaumt, zu welchem die unbekann⸗ 
ten Real⸗Prätendenten hiermit unter der War⸗ 
nung vorgeladen werden, daß dieſelben im 
Fall des Ausbleibens mit ihren etwaigen Neal: 
Anſprüchen an das Grundſtück werden aus⸗ 
geſchloſſen werden, und ihnen damit ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Breslau, 1. September 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Der Beſitzer des zu Hermsdorf, zwiſchen 
Waldenburg, Gottesberg, Salzbrunn und 
Altwaſſer, höchſt romantiſch belegenen, mit 
Gaſt wirthſchafts⸗Conceſſion verſehenen und 
mit einer Mineralwaſſer⸗Badeanſtalt verbon⸗ 
denen, unter der Verengung „Flora⸗ 
Vaſſin“ beſtehenden, elegant eingerichteten 
Etabliſſements beabſichtigt, daſſelbe von Weih⸗ 
nachten d. J. ab oder von Oſtern k. J. ab, 
mit dem erforder ichen Inpentarium im Wege 
des Meiſtgebotes zu verpachten, und habe ich 
zur Empfangnahme der Gebote einen Termin 
auf den 11. November d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
in meiner Kanzlei hierſelbſt angeſetzt, zu wel⸗ 
chem kautionsfähige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die nähere 
Beſchreibung wie die Pachtbedingungen jeder⸗ 
zeit bei mir zu erſehen ſind. 
Waldenburg, den 8. Oktober 1848. 
Stuckart, Juſtizkommiſſar und Notar.! 


auf der et Weg Zeltſch. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 
194%, Klafter eichen Scheitholz. 


77e „ weißbuchen Scheitholz. 
182 % 77 birken „ — N 
364% „ ellern 5 
74% „ ellern Knüppel, 
welche auf der Jeltſcher Holzablage aufge⸗ 


ſetzt ſind, habe ich einen Termin auf 
1 N den 31. dieſes Mts. 
Vormittags 11 uhr im königl. Forſt⸗Haus 
Jeltſch anberaumt. Die Bedingungen wer⸗ 
den im Termme sur Einſicht vorgelegt wer⸗ 
den und bemerke ich hierbei, daß mindeſtens 
der dritte Theil des abgegebenen Meift: 
gebots ſogleich im Termin an den anweſen⸗ 
den Rendanten gezahlt werden muß. j 
Brieg, den 16. Okt. 1848. 
Der königliche Forſtmeiſter 
ch in dler. 
Auktion. Am Witen d. M., Vorm. 9 
Uhr, ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße diverſe 
Weine und eine Partie Cigarren verſteigett 
werden. Manni; „ Aukt.⸗Kom. 
Heute, Donnerftag, den 19. Oktober: 
Großes Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle 
m 


Concertſaale des Cafe restaurant. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart in C-dur, 
Ouverture zum Sommernachtstraum von 
Mendelsſohn⸗Bartholdi. 
Anfang 6 uhr. 


Wurſt⸗Abendbrod und 
Tanz, 


heute Donnerſtag den 19. Okt., im ruſſ. Kaifer 
in der Oder-⸗Vorſtadt; wozu ergebenft einladet: 
Virtel, Gaftwirth. 
Den Herren Apothekern 

mache ich die ergebene Anzeige, daß ich die 
in den pharmoceutiſchen Zeitſchriften ann, n⸗ 
eirten Praktiſch bewährten automatiſchen 
Rührer beſter Qualität und zu dem billig⸗ 
ſten Preiſe vorräthig habe und empfehle die⸗ 
ſelben zur geneigten Berückſichtigung. 


J. H. Buͤchler 


in Breslau. 
d Nen 
reren 


— — — 
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Lampendochte & 
Jin Cylinder⸗ und Studirlampen J 
= von beſter Qualität empfehle ich = 
J Wiederverkäufern zu den billigften 3 
A Fabrikpreiſen. & 

5 


* Heinrich Zeiſig, Ring 49. 
Von heute ab ſind alle Donnerſtage warme 
Blutwürſte zu haben bei 
Ernſt Lott, ret, 
Neumarkt Nr. 11. 


Dr n n 
teltower Dauerrübchen 
empfing und empfiehlt 


Shrift. Gottl. Müller. 
Friſche Auſtern, 
Elbinger Neunaugen 


empfiehlt von neuer Sendung: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Ein Fleiſch⸗Verkaufs⸗Lokal 
werde ich Sonnabend den 28. Okt. Schmie⸗ 
debrücke Nr. 13, nahe der Stadt War⸗ 
ſchau, eröffnen, und verſpreche ſtets beſtes 
Fleiſch zu liefern. Joh. Bf, 


bohmiſche Faſanen 


erhielt ich eine neue Sendung; das Paar zu 
25 Sgr. und die ſchönſten 1. Rthlr., wie auch 
Nebhühner das Paar 12 Sgr. Rehkeu⸗ 
len das Stück von 25 or, bis 1 Rtlr. 
5 Sgr. Rehrücken von 1 Rtl. 10 Sgr. 
bis 1 Rlr. 20 Sgr. die ſtärkſten. Friſche 
Haſen, gut geſpickt, das Stück von 12 bis 
14 Sgr. empfiehlt; 5 

Beier, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Haus ⸗Verkauf. 


In der N Vorſtadt, dicht am 
Taue nzienplatze, iſt ein neues Haus mit 
Garten, welches nur 4 Wohnungen enthalt 
und ſchon gebaut iſt, für 9000 Rthlr. zu 
verkaufen. Näberes Herrenstraße Nr. 20, im 
Hofe bei Selbſth err. a 


Echte 5 
Harlemer Blumenzwiebeln 
find noch fortwährend in ſchönen ſtarken 
blühbaren Exemplaren zu haben bei 


Karl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Ein Ladentiſch und Repofitorien find 
dußerſt billig zu verkaufen Graupenſtraße 16 
beim Haus with. 


Gasbeleuchtungs-Aftien-Gefellihaft. 


Einem reſp. Publikum machen wir hierdurch bekannt, daß alle Zahlungen für Gasbe⸗ 


leuchtungs⸗Einrichtungen und konſumirtes Gas gegen Quittung unſeres Dirigenten Herrn 


Inkermann im Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, für Coaks und andere Intraden aber in 
der Gas⸗Anſtalt gegen Quittung unſeres Buchhalters Herrn Knorr zu leiſten ſind. 
Breslau, den 18. Oktober 1848. f 
Das Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Prämie von 200 Rthlr. für Bautechniker. 


Die Stadt Görlitz beabſichtigt im nächſten Jahr den Bau eines gemeinſchaftlichen 
Schulgebäudes für das Gymnaſium und die höhere Bürgerſchule, auf dem Bauplatz 
des jetzigen Kloſtergebäudes am Obermarkt. Für Ausarbeitung des gelungenſten und zur 
wirklichen Ausführung gelangenden Bauprojekts, beſtehend in den erforderlichen Bauzeich⸗ 
nungen und Anſchlägen, ſetzt die Commune hiermit eine Prämie von 200 Thalern 
aus. Es ergeht daher an diejenigen Herren Bautechniker, welche ſich hierbei als Con⸗ 
kurrenten zu betheiligen geneigt ſind, die Aufforderung, das Bauprojekt bis ſpäteſtens den 
15. Februar k. J. an uns einzureichen. Das Programm des Baubedürfniſſes und der Si⸗ 
tuationsplan werden auf Verlangen zur näheren Information mitgetheilt werden. 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Roben 


im neuern Geſchmacke, unter denen auch Seidenſtoffe in brillanten Lichtfarben zu 
7½, 8—9 Rilr. die Robe, habe ich heute erhalten, und empfehle nebſt dieſen auch 
viele gefertigte Gegenftände, welche zur modernen Salon-Toilette gehören. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 


E Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel für Damen, 
ebenſo der Jahreszeit angemeſſene 
Kinderanzüge nach den letzten Journalen gearbeitet, 
find bei mir ſtets in großer Auswahl vorräthig. 


Da ich das zu Frankfurt a. O. bisher im Hauſe des Herrn Volk mann, Theater⸗ 
ſtraße Nr. 6, inne gehabte bairiſche Bier⸗Lokal verlaſſen habe, ſo erlaube ich mir die 
Eröffnung meiner neu eingerichteten 


Reſtauration und Bier⸗Halle 


Berlinerſtraße Nr. 1, im Hauſe des Färbermeiſters Neudeck ergebenſt 
anzuzeigen. Neudeck. 


Um unſern geehrten Breslauer und übrigen Abnehmern unferes bekannten Hart⸗ 

mannsdorfer Sahn⸗Käſe die Abnahme zu erleichtern, haben wir den Herren J. H. 

Steinitz u. Comp. in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 48, ein Kommiſſions⸗Lager von 

unſerem Käſe übergeben, und werden dieſelben ſtets friſche und gute Waare in allen Qua⸗ 

litäten auf Lager haben, und die Bedingungen für die Abnehmer ebenſo ſtellen, wie wir. 
Hartmannsdorf, bei Landeshut, den 17. Oktober 1848. 


Fichtner u. Nießler. 


Auf obige Anzeige der Herren Fichtner u. Nießler in Hartmannsdorf bezug: 
nehmend empfehlen wir unſer reichhaltig aſſortirtes Lager von Hartmanusdorſer Sahn⸗ 
Käſe, Limburger Art, zu den Fabrikpreiſen. Beſtellungen erbitten 


Breslau, den 18. Oktober 1848. a 
Steinitz u. Comp. 


G. 


Ren cheſtraße 48, in den 3 Linden. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel, werden ſämmtliche Modewaaren für 
Herren, um damit möglichſt ſchnel zu räumen, bedeutend unter den Koſten⸗ 
preiſen verkauft. Es befinden ſich auf Lager: fertige Tuchröcke, Fracks, Beinklei⸗ 
der, Weſten, Schlafröcke (letztere in Seide, Sammt u. Wolle) wattirte Sackpa⸗ 
letots, Mäntel und fertige Tween. Ferner: 

eine Niederländer Tuche, Winter⸗Nock⸗ und Beinkleider⸗Stoffe, We: 
ſtenſtoffe (in Sammt, Seide, Cachemir und anderen Wollenſteffen), Herrenſhawls 
und Halstücher, Hofenträger, weiße, ſeidene und bunte Hemden, Taſchentücher, 
Schlipfe, Reiſetaſchen und eine ſehr große Auswahl franzöſiſcher Hüte. 

Die geehrten Abnehmer dürfte die Ueberzeugung der billigen Preiſe um ſo mehr 
zu beträchtlichem Einkaufe auffordern. 


Grünberger Weintrauben 


empfehle ich à Pfd. 2½ Sgr. in Fäßchen von 12 bis 30 Pfd. Die Fäßchen werden weder 
berechnet noch mitgewogen und nur die beſten und ſchönſten Trauben geſandt. 
G. Moſchke in Grünberg in Schleſien. 
Von dieſen vorzüglich ſchönen Trauben erhalte täglich friſche Sendung und ver: 
aufe ſolche in Fäßchen à Pfd. 3 Sgr. 
Ehr. Fr. Gottſchalt in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Zwei geübte Schreiber, welche ſchon bei Ein gebildeter junger Mann, wünſcht 
einem Juſtiz⸗Commiſſarius gearbeitet haben, die Oekonomie zu erlernen, ohne Penſions⸗ 
finden fofort bei mir Beſchaftigung. Zahlung, da er ſchon einige Vorkenntniſſe 

W. Zedler, Tauenzienſtraße 7. beſitzt. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Jauerſche Bratwürſte Große holſt. Auſtern 


ſind von heut an zu haben bei empfing und empfiehlt 
Lehmann und Lange, e e 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Ununterbrochene Zuſendungen 


Jauerſcher Bratwurſt 


erhalten von jetzt ab wieder 
Fr. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe 
der Promenade. 


Jute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu vermiethen: Hummerei Nr. 50. 


Verkauf von Schoben. 


Bei dem Dominio Jagatſchütz bei Praus⸗ 
nitz, ſind 70 Schock Bürden Rohrſchoben zu 


verkaufen. 
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Holſteiner Auſtern, 
Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, im weißen 
Echte 


Teltower Rübchen, 
Kieler Sprotten 


ſind wieder angekommen bei 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber, 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 2, Sgr. Friſche Haſen geſpickt 

2112 bis 15 Sgr. die erden. Fricche Ler⸗ 

chen, das Paar 1 Sgr. empfiehlt Wirdhändler 

N. Koch, Ring Nr. 9, neben den ſieben 
Churfürſten. 


. 
2 


Auguſte Neumann 
Taſchenſtr. Nr. 6, im 1. Stock, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


2602 — 


Bei E. Raabe in Oppeln iſt erſchienen und in Kommiſſion bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Eifen Erzeugung Nieder-Schlefiens und der Grafſchaft 


Glatz oder ſtatiſtiſch⸗tabellariſche Zuſammenſtellung aller in den königlichen 
Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz belegenen Eiſen⸗Hütten⸗Werken. 
Ein Verſuch von Ludwig Wachler. Preis 15 Sgr. 

Dieſes zweite Heftchen iſt eine Fortſetzung und bildet nunmehr ein geſchloſſenes Ganze, 
zu dem im vergangenen Jahre erschienenen Heftchen: Die Eiſen⸗Erzeugung Ober⸗Schleſiens 
(Preis 25 Sgr.) Es ergänzt daſſelbe, enthält aber außerdem die tabellariſchen Haupt⸗ 
Ueberſichten über die geſammte Provinz Schleſien, ein vollſtändiges Regiſter und Inhalts⸗ 
Verzeichniß über beide Hefte und im Vorwort techniſche Bemerkungen über die materiellen 
und Betriebs⸗Verhältniſſe dieſer Werke. — Wir empfehlen dies ſehr überſichtlich geordnete 
Büchlein allen Hütten⸗Beſitzern, ſo wie Beamten und Hütten⸗Befliſſenen, allen Eiſen⸗Kauf⸗ 
leuten und überhaupt allen Freunden unſeres provinziellen Hüttenweſens. Das Heftchen 

iſt ſehr ſauber ausgeſtattet und mit 2 Titel⸗Vignetten verſehen. 


Im Verlage von Graß, Varth und Comp. in Breslau und Oppeln ift er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 
Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken 
oder Grün ⸗ Zäune. 
Von Julius von Pannewitz, königlich preußiſchem Ober-Forſtmeiſter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 7 ¼ Sgr. 


— 


J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg 
ollſtraße r. 13, 
7000 


empfiehlt die mit derſelben verbundene, 
allſeitiger Beachtung und Theilnahme. 


Bände ſtarke Leſebibliothek 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Leſezirkel 


belletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitſchriften, ſo wie mediziniſcher Jour⸗ 


nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Korbmacher⸗Ruthen ſenthalerſtraße Nr. 10. 


und in Grüneſche zu verkaufen. Karleſtraße Nr. 30 if die dritte Erege, 

Eine gelegene Bändlernahrung nebſt beſtehend aus 3 Zimmern, 2 Kabinetten, 
Inventarium iſt zu Weihnachten zu überneh⸗ Entree und Küche zu vermiethen und bald 
men. Näheres beim Schloffermeifter Penert, oder Weihnachten zu beziehen. Näheres neue 
Urſulinerſtraße Nr. 9. Schweid⸗ itzerſtraße Nr. 3 b., 2 Treppen. 

Ein gebildetes Madchen, die jeder Wirth⸗ Zwei freundliche Wohnungen find zu ver⸗ 
ſchaft vorzuſtehen im Stande iſt, wünſcht ein mietben und bald oder Weihnachten zu bes 
Engagement. Das Nähere Kupferſchmiede⸗ ziehen Roſentpalerſtraße Nr. 10 a. 

Straße Nr. 1. Zu vermiethen: 

Eine Reſtauratſon wird bald zu übernch 1) ein Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör, 
men geſucht. Adreſſen unter J. R., Ohlauer ] 2) ein Quartier von 2 Stuben nebſt Zubehör, 
Straße Nr. 42, eine Stiege, werden abzu- 3) ein Quartier von 2 Stuben und 2 Alkoven, 
geben erſucht. 7 goldenen Löwen, am Tauenzienplatz Nr. 6. 

7 8 ſi 7 Näheres in der Gaſtſtube. 
Ein Repo itorium, Ein Parterre Lokal, 
paſſend für ein Cigarren-Geſchäft, wird zu zu einer Werkſtätte mit Feuerung⸗Verkaufs⸗ 
kaufen geſucht. Anmeldungen werden entge⸗ platz im, und kleinem Schau = Vorbau am 
gen genommen: Altbüßer⸗ Straße Nr. 52, | Haufe, iſt zu Weihnachten d. J. Schmiede⸗ 
beim Tiſchlermeiſter Reich, 1 Treppe hoch. brücke 21, zu vermiethen. 

Schuhbrücke Nr. 38, bald oder Weib:| bs Oel gurnt in Breslau 
nachten zu beziehen, die Le Etage, von ſechs] Aibrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Konig, 
Piecen mit Zubehör; Stallung u. Wagenremiſe.] find elegant möblirte Zimmer bei prompter 

Von echten Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


Teltower Rübchen PS. Auch ift Stallung u, Wagenplag dabei. 


empfingen die erſte Send ung und empfehlen] Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 


' Zwei Gebett Betten find zu verkaufen Ro 


Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 


Chriſt. Gottl. Müller. 8 


Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Zu vermiethen 
goldne Redegaſſe Nr. 7, erſter Steck, 2 
Stuben, Alkove, lichte Küche, Boden, Keller, 
Weihnachten zu beziehen. 


Ganz friſches Rothwild 
von der Keule das Pfd. 2', Sgr., vom Rük⸗ 
ken 2 Sgr. und Kochfleiſch 1% Sgr. em: 
pfieblt: C. Buhl, Wildhäudler, 
Ring⸗(Kränzelmarkt)⸗Ecke, im Keller links. 


Dee eee 


Bergakademiker Heffmann a. ungarn. Kfm. 
Reisner u. Hpr.⸗Steueramts⸗Reviſor Mandel⸗ 
klein a. Wien. Kaufm. Podaszynski u. Hr. 
Szaminski a. Krakau. Kaufm. Max a. Re⸗ 
gensbung. Oekonom Heinz a. Dresden. Of⸗ 
fijier v. Bünting u. Gutsbeſ. Gr. v. Lariſch 
a. Ber in. Gutsbeſ. v. Prittwitz a. Rudels⸗ 
dorf. Gutsbeſ. Gr. v. Barner a. Orfterreid. 
Wirihſch.⸗ Inſp. Mende a. Giere dorf. Berg⸗ 
beamter Holleben a. Oberſchleſien. 


reslauer Gerede Preiſe 
8 an 18 Oktober. * 0 


Den HerrenSeifenſiedern u: dem mine gertit 
empfehle ich gebleichte Gylinder+ Licht: A] Weizen, weißer 63 Sg. 58 Sg. 47 Sg · 
Dochte beſter Qualität 4 Schock er A Weizen, gelber 1 „ 6 „ 46 „ 
5% Sgr., a Schock Ser 4½ Sgr. A Noogen +» 2 „ M „8 „, 

Heinrich Zeiſig, Ring Nr. 49. D Gerſie re. 28% „ 20 „ 2 „, 

FFF 18 „ 7 „ 16 „ 

4 — — —ęk 


Breslau, den 


18 Oktober. 


(Amtliches Cours- Blatt.) 6 d, und Coude-Coueſe: Holländiihe Rand 


Dukaten 96 % Br. Kaiſerliche 


112% Sd. Polnifches Courant 43, Br, 


Schuld⸗Scheine per 100 mt. 3 ¾ % 13 ¼ Br. 
Schleſtiae pfandbelefe d 1000 Nil. 3 ½ % Mi. Br., 


Alte polniſche Pfandbriefe 4% (01, 


95% Br., neue 3, % 77%, Br. 
itt. k 4% 92 Br., 3% % 81 Y Br. 


90% Br. — Eiſenbabn⸗Akt ten: Breslau-Schweidnet⸗Froiburger 1% 


ſchleſiſche Lit A 3/ % 87% Gld., l. 6 87 Gd 
KRö.n: Mindener 24°, 74% 


Wiederſchleſiſch⸗Märkiſch“ 3 „, 671, Gib. 
Wilhelms ⸗Nordbahn 40% Gld. 


(Cours: Bericht.) 
Prier. 4½% % 88 % Gib. 
5%, 033, bez., Serie 1 5% 88, Br. 
RB 87 / ld. 


Dukaten 96% Br. 
Oeſterreichiſche Bankn ten 93 / Br. 


Rheiniſche 52 Br., Prior.⸗Stamm e, 


Louisd'ot 
Staats 
Großberzoglich Po ener Pfandbriefe 47% 


Feiedeſchsd' n 113% Br. 


Br., neue 
85, Gid. Ober⸗ 


Krakau: Oberſchleſiſche 41% Bid. 
Br. Friedrich⸗ 


Berlin, den 17. Okteber. 1 . 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Köin⸗Mindener A % 73% Br., 
Niederſchleſiſche 3 / % 68 Br., 
Oberſchleſiſche . 


lor. 4% 813, Br, Prior. 
har 37% 873, re 
67 Br. Polen: Stargard 4% 66 


Br. — Qufttungs: Bogen: Friedrich Wudelms Rurdbahn „ 40% a % bei. — 
Fonds) und Geld» Sorten: Staats- Schuld. Scheine 3 ½% 73 % bez. Poſener Pfand⸗ 


briefe 4% 95 ¼ Br., neue 3¼% 77 Br. 


Friedrichsd'or 13 Br. Louisd’or 112 905 


bez. Holniſch“ Pfandbriefe 4% neue 897% bez. N 
Das Gefhäft war heute äußerſt beſchränkt, dennoch waren die Courſe der meiſten 
Eisenbahn- Aktien ziemlich feſt. Fonds hingegen größtentheils etwas niedriger. 


Redakteur: Nimbs. 


